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Die Halbspur-Changeure

 

Sie sind Fremde im Transporthof – und erhalten die Vergangenheit am Leben

 

von Hubert Haensel

 

Wir schreiben das Jahr 1346 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - dies entspricht dem Jahr 4933 alter Zeitrechnung. Seit Monaten stehen die Erde und die anderen Planeten des Solsystems unter Belagerung. Einheiten der Terminalen Kolonne TRAITOR haben das System abgeriegelt, während sich die Menschen hinter den TERRANOVA-Schirm zurückgezogen haben.

Währenddessen hat die Armada der Chaosmächte die komplette Milchstraße unter ihre Kontrolle gebracht. Nur in einigen Verstecken der Galaxis hält sich weiterhin zäher Widerstand. Dazu zählen der Kugelsternhaufen Omega Centauri und die Charon-Wolke. Wenn die Galaktiker eine Chance gegen TRAITOR haben wollen, müssen sie den Hebel dort ansetzen, wo das Problem seinen Ursprung hat: in Hangay.

Das wissen allerdings auch die Diener der Chaotarchen. Die Dualen Kapitäne Zerberoff und Dantyren begeben sich direkt in das hyperphysikalische Chaos von Omega Centauri. Ihnen geht es darum, das geplante Vordringen nach Hangay unmöglich zu machen, indem sie den Startpunkt der Transmitterstrecke nach Hangay in Besitz nehmen. Im Kharag-Sonnendodekaeder taucht überraschend ein fremdes Objekt auf - und dort haben andere das Sagen. Sie sind DIE HALBSPUR-CHANGEURE ... 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Perry Rhodan - Der unsterbliche Terraner wagt sich nach BLEU RIMBER. 

Atlan - Perry Rhodans alter Weggefährte muss dessen Entscheidungen akzeptieren. 

Gucky - Der Mausbiber begegnet fremden Wesen. 

Pscholian Lox - Ein Hausmeister versucht Erbschleicher zu entlarven. 






PROLOG

 

Plötzlich waren sie da.

Erst zeichneten nur drei verwaschene Impulse in der Ortung, im nächsten Moment schon zehn. Innerhalb weniger Sekunden wuchs ihre Zahl auf mehr als fünfzig an, und danach ging es Schlag auf Schlag. Eine nicht enden wollende Armada erschien auf den Holoschirmen des Schweren Kreuzers ATTILA. „Das sind mehrere tausend unbekannte Einheiten, Kommandant!"

„Auftreffende Fremdortung?" Captain Abel Nicoby wartete die Antwort gar nicht ab; seine Befehle kamen knapp: „Schirmfeld auf Minimalenergie! Alle überflüssigen Verbraucher abschalten! Wir müssen herausfinden ..." Er verstummte, denn in der Panoramawiedergabe erschienen die ersten Aufrissbilder der eindringenden Flotte - flache, scharfkantig wirkende, ovale Diskusschiffe.

Das waren Traitanks der Terminalen Kolonne!

Nur Lichtminuten entfernt tauchten sie aus den Energieschleiern des Hyperschwalls auf, einige sogar in kaum größerer Distanz als fünf Millionen Kilometer. Verdammt nahe war das.

Viel zu nahe!, fand der Captain.

Er fragte nicht, wieso Traitanks in den Kugelsternhaufen einfliegen konnten, und schon gar nicht, warum die einfache Hyperortung der ATTILA die Kolonnen-Einheiten überhaupt registrierte.

Unschlüssig hielt er den flimmernden Energiering des Hyperkom-Mikrofons, den er mit dem Zeigefinger im ersten Erschrecken geradezu aufgespießt hatte.

Seine Lippen bebten, aber er brachte die Warnmeldung nicht hervor. Weil von seinem Schiff nicht mehr als hochverdichteter Schrott zurückbliebe, sobald die Besatzungen der Traitanks aufmerksam wurden und mit den Potenzialwerfern das Feuer eröffneten.

Knapp über fünf Millionen Kilometer betrug die Reichweite des überlichtschnellen Gravo-Effektes.

Wertvolle Sekunden verstrichen...

Ein zögerndes Abwägen zwischen Pflicht und der Verantwortung für die eigene Besatzung. Der Captain straffte sich, er fühlte, dass jede Farbe aus seinem Gesicht gewichen war. „Textaufzeichnung und Vorbereitung für einen Richtfunkspruch nach Kharag!"

Er redete leise, als befürchte er, an Bord der Traitanks gehört zu werden. „Patrouillenkreuzer ATTILA an Kharag-Stahlwelt! Seit wenigen Sekunden erfassen wir Kampfschiffe der Terminalen Kolonne im Außenbereich des Sonnentransmitters.

Mehr als zweitausend Einheiten. Es sind eigenartige Ortungsechos ..."

Die ersten der schwarzen Disken gingen in Transition. Abel Nicoby bezweifelte nicht, dass sie im Innenbereich des Sonnendodekaeders materialisierten und umgehend angriffen.

Für eine Warnung war es längst zu spät.

Dennoch sendete die ATTILA. Richtfunk und Klartext.

Der befürchtete Vernichtungsschlag gegen den Zweihundert-Meter-Kugelraumer blieb aus, der Ortungsschirm leerte sich rapide.

Kurz darauf war alles wieder so ruhig wie zuvor und der Randbereich des großen Sonnentransmitters einer der vermeintlich einsamsten Orte in der Milchstraße. Das stete Rauschen des Hyperschwalls beherrschte wieder die Erfassung.

Ein böser Traum. Was sonst? Der Captain wischte sich den Schweiß von der Stirn und schaute sich um. Er sah entsetzte Mienen. Kaum einer, der ihn nicht anstarrte und erwartete, sie würden den verdammten Traitanks folgen und angreifen. „Mehr als zweitausend Kampfschiffe der Kolonne - und das nur innerhalb unseres begrenzten Erfassungsbereichs." Jedes Wort tat weh. Mit seiner Feststellung wühlte der Cheforter in einer offenen Wunde. „Wir müssen ihnen folgen!", drängte jemand. „Das ist unsere verdammte Pflicht und Schuldigkeit!"

Die atemlose Stille wirkte noch beklemmender als während der Nähe der Traitanks. Abel Nicoby kannte die Kriegstreiber an Bord, einige hochrangige Offiziere, die um jeden Preis die Konfrontation mit der Kolonne suchten.

Sie hatten Angehörige und Freunde verloren oder< hofften seit Monaten vergeblich auf ein Lebenszeichen. Kein Wunder, dass sie überreagierten.

Unter Pflicht verstand der Captain etwas anderes. Keinen sinnlosen Opfergang jedenfalls. Taktische Manöver statt Haudrauf-Mentalität und Hilfeleistung, wo immer Beistand benötigt wurde, aber kein unkoordiniertes Vorpreschen. Wenn er eines mit Sicherheit schon in der ersten Sekunde erkannt hatte, dann war es die Gewissheit, dass die ATTILA keinesfalls zum Zünglein an der Waage werden konnte. „Eine neue Ortung, Captain!"

Nicoby fröstelte, als er sich die wirkliche Stärke der Kolonne vor Augen führte.

Wahrscheinlich waren die gesichteten Traitanks nur eine Vorhut gewesen, und die Hauptstreitmacht folgte. Zehntausende Kampfschiffe würden Omega Centauri überschwemmen und niemandem auch nur den Hauch einer Chance lassen. „Ein monströses Objekt ..."

Nicht mehr als eine verwaschene Ortung, ein Schatten am Rand der wirbelnden Energieschleier, die jeden Flug durch den Sternhaufen zum neuen Wagnis machten.

Irgendein undefinierbaren Schemen, erkannte der Captain.

Er versuchte Konturen zu identifizieren, einen Hinweis auf die Herkunft dieses Objekts, aber es war, als versuchte er, auf dem Grund eines wild bewegten Gewässers einen Kieselstein zu fixieren.

Alles befand sich in steter fließender Bewegung. Unmöglich, mehr zu erkennen, als dass es sich um etwas wahrhaft Gewaltiges handeln musste. „Massetaster und Energieortung liefern irrelevante Werte!"

Eine Kolonnen-Einheit? Womöglich eines der großen Kolonnen-Forts oder eine Fähre. Hatte sie die Traitank-Geschwader abgesetzt? „Größenschätzung unter Vorbehalt, Captain: Das Ding durchmisst mindestens hundert Kilometer, wahrscheinlich sogar mehr."

Nicoby nickte rein mechanisch. Die Größenordnung war die einer Kolonnen-MASCHINE. War sie gekommen, um die Stahlwelt zu einem Kabinett zu machen?

Womöglich den Sonnentransmitter in den entstehenden Chaotender aufzunehmen?

Unmöglich?

Nach seinen Erfahrungen mit TRAITOR glaubte er nicht, dass dieses Wort „unmöglich" überhaupt noch eine Berechtigung hatte.

Die Hände im Nacken verschränkt, starrte er auf die Wiedergabe, auf diese verzerrte undefinierbare Silhouette. Seine Kehle war wie ausgedörrt. Er versuchte, etwas zu sagen, brachte aber nur ein unverständliches Krächzen hervor.

Dieses Ding pflügte durch die tobenden Energieschleier heran, als wolle es die ATTILA unter sich zermalmen. Distanz zwischen acht und zehn Millionen Kilometern; genauer verrieten es die eingeblendeten Zahlenkolonnen nicht. „Keine Identifikation möglich, Captain!"

Nicoby reagierte nicht darauf. Die Messwerte erschienen für einen Moment wie eingefroren. Dann wuchs die Distanz wieder an. Das Objekt hatte die größte Annäherung überschritten und entfernte sich. „Wir folgen ihm!"

Der Captain erschrak über die eigene Entscheidung. Doch sie erschien ihm wichtiger, als mit der ATTILA auf dem kürzesten Weg in die Hölle zu fliegen. In einer Raumschlacht gegen Traitanks hatte der Schwere Kreuzer nicht den Hauch einer Chance, würde nicht mehr als eine torkelnde Motte sein, die, von lodernder Glut angezogen, darin verbrannte.

Aber das hier, dieses riesenhafte und undefinierbare Gebilde ... Mit dem Instinkt des Ertrinkenden klammerte Abel Nicoby sich an den vermeintlich rettenden Ast

 

1.

 

Perry Rhodan hielt dem durchdringenden Blick des Arkoniden mühelos stand. „Alles spricht dafür", erwiderte er auf Atlans Feststellung, Zerberoff sei jetzt genau da, wo er hingehörte. „Zumindest hat es den Anschein, dass der Duale Kapitän den Angriff nicht überlebt hat. Die Auswertung unserer Ortungsdaten ergibt eindeutig, dass nicht ein einziger Traitank der Vernichtung entkommen ist."

„Glaubt einer von euch daran?" Gucky klopfte mit zwei Fingern seiner rechten Hand ein Stakkato auf seinen halb entblößten Nagezahn. „Zweifel sind nicht beweisbar", sagte der Terranische Resident nachdenklich. „Wie oft habt ihr beide als verschollen gegolten?" Gucky schaute von einem zum anderen und ließ seinen Blick danach an Tolot in die Höhe schweifen. Er musste den Kopf weit in den Nacken legen, weil der Haluter dicht neben ihm stand. „Und du, Großer? Bist du anderer Meinung?

Gib's schon zu!"

„Zerberoff ist tot", antwortete der Koloss im tiefsten dröhnenden Bass.

Gucky teleportierte drei Meter weit zurück.

Er achtete nicht darauf, dass er dabei einen der Offiziere anrempelte. „Das ist zu einfach!", rief er schrill. „Seht ihr denn nicht, dass ein Monstrum wie der Du... wie Zerberoff nicht einfach in einer Raumschlacht umkommt? Vielleicht war er gar nicht dabei, vielleicht hat nur ein Avatar die Kapitulation eingefordert ..."

„Mehr als fünfundneunzig Prozent Wahrscheinlichkeit dafür, dass die Bildübertragung echt war", warf Oberst Varasin ein, der Kommandant der EDMOND HALLEY. Der Ilt reagierte nicht darauf. „Hör zu, Gucky", sagte Atlan. „Alle Traitanks wurden vernichtet, das steht außer Frage. In den eineinhalb Stunden seit dem Ende der Schlacht konnten genug Daten ausgewertet werden." Mit einer unwilligen Handbewegung stoppte er den vorhersehbaren Einwand des Mausbibers. „Wir haben keine Beiboote geortet. Die Suche nach ausreichend großen Wrackstücken und Ähnlichem wird unter Hochdruck vorangetrieben, dabei werden auch die Kantorschen Ultra-Messwerke eingesetzt."

„Warum gibst du dich nicht damit zufrieden, Gucky?", wollte Rhodan wissen.

Weil ... Der Ilt verkniff sich die Antwort.

Er konnte nicht sagen, wie sehr er darauf brannte, Zerberoff zu zeigen, wozu ein wütender Mausbiber fähig war. Und wütend war en Wegen Roi.

Weil die Kolonne seinen Freund in ein doppelköpfiges Monstrum verwandelt hatte, halb Mensch, halb Mor'Daer. Er gab Zerberoff die Schuld daran, und wenn er nie nach Rache geschrien hatte, jetzt tat er das. Nur konnte er Perry nicht eingestehen, wie es in ihm aussah. Perry war zu gut.

Was musste noch geschehen, bis er die Beherrschung verlor? „Hörst du mir überhaupt zu, Gucky?"

Der Mausbiber schreckte aus seinen Gedanken auf. Tatsächlich, Perry Rhodan klang verärgert. Aber das bestimmt nur, weil er glaubte, sinnlos wie gegen eine Wand geredet zu haben.

Gucky nickte eifrig. „Jedes Wort habe ich verstanden, Perry. Dass wir uns erst um die eigenen Toten und Verwundeten kümmern müssen und dass es geradezu ein Wunder ist, dass wir nicht mehr Verluste zu beklagen haben."

„Nicht auszudenken, was geschehen wäre, hätten wir es mit Standard-Traitanks zu tun bekommen. Unser Vorteil war, dass sie wegen des Hyperschwalls auf ein technisch niedriges Niveau abrüsten mussten."

„Die Kolonne ist in der Lage, sich den unterschiedlichsten Anforderungen anzupassen", stellte Atlan fest. „Dadurch liegt das tatsächliche Gefährdungspotenzial unter anderem für die Charon-Wolke höher als bisher angenommen."

„Auch Kharag muss auf weitere Angriffswellen vorbereitet sein", vollendete Rhodan. „Unter dem Aspekt ist es schlimm genug, dass Khar Iverwüstet wurde."

„Mir blieb keine andere Wahl." Der Arkonide rechtfertigte seine Entscheidung. „Die Traitanks standen dem Planeten näher als Kharba und Kharmuu, und ohne den Einsatz der schweren lemurischen Gegenpolkanonen ..."

Gucky seufzte ergeben. Eigentlich spionierte er nicht in den Gehirnen der Menschen, doch eben war ihm ein Gedankenfetzen förmlich zugeflogen. Er konnte nichts dafür. Jemand in der Zentrale der EDMOND HALLEY beschäftigte sich seit Sekunden intensiv mit dem ultrahochfrequenten Energiepotenzial, das nach der Schlacht gegen die Traitanks zurückgeblieben war Mehr als 9200 Kolonnen-Disken zur Hölle geschickt. Kein Grund, in Jubel auszubrechen, denn der Preis dafür war teuer genug ausgefallen. Die zerstörte Welt Khar Ihatte nicht nur Werftanlagen, Fabriken und Raumhäfen getragen, sondern zugleich einen Teil der Hyperschwall-Generatoren. Von den tausendfünfhundert LFT-BOXEN waren siebenundachtzig vernichtet worden, und die ENTDECKER-Flotte verzeichnete vierzehn Totalverluste, davon sieben Einheiten, die im Schutz des Paros-Schattenschirms geflogen waren. Darüber hinaus standen 233 Beiboote aller Größenklassen auf der Verlustliste, also nicht nur Korvetten, sondern vor allem schlagkräftige Jagdkreuzer. Außerdem mehrere der gut bestückten Wachplattformen. Und die Haluter hatten ebenfalls etliche Schiffe verloren.

Zehntausende Tote waren zu beklagen.

Trotzdem blieb keine Zeit, innezuhalten und sich dessen bewusst zu werden, dass hinter jedem Namen ein unverwechselbares persönliches Schicksal stand. Eine entsetzliche Routine war das, fand Gucky, und nur erträglich, solange die Hoffnung lebte.

Er suchte jetzt geradezu nach den Gedanken, die sich mit dem seltsamen Energiepotenzial beschäftigten, wenngleich es ihm schwerfiel, sich zu konzentrieren. Weil ihm immer noch war, als hörte er die mentalen Todesschreie von Bord eines im Atombrand verglühenden Kreuzers. In jenem Moment hatte er es nicht geschafft, sich dagegen zu sperren, er hatte die Qual und das Entsetzen der Menschen hautnah gespürt und einmal mehr erfahren, wie verdammt hart und unbarmherzig das Leben doch war.

Töten und getötet werden, um den Frieden zu bewahren. Pervers.

Guckys Gedanken schweiften wieder ab zu Zerberoff und Roi Danton ... Dantyren.

Als Raumalarm ausgelöst wurde, empfand er die durchdringenden Vibrationen beinahe wie eine Erleichterung.

 

*

 

„Irgendeine neue Teufelei der Kolonne - so viel ist sicher!"

Atlan umrundete das Hologramm, das mitten in der Zentrale entstanden war, und ließ die Darstellung dabei nicht eine Sekunde lang aus den Augen. „Das Energiefeld hat sich sprunghaft bis auf einen halben Kilometer Durchmesser ausgedehnt", meldete Oberstleutnant Viulus Shan-Onshan, der Chefwissenschaftler der EDMOND HALLEY. Er war terranischer Abstammung, mit nicht einmal einem Meter siebzig eher schmächtig, und er zwirbelte sein dürres Kinnbärtchen, als Atlan innehielt und Viulus' lebensgroße Projektion eindringlich musterte. „... und es wächst weiter?", wollte der Arkonide wissen. „So ist es", bestätigte der Chefwissenschaftler. „Was steckt dahinter?"

„Wir wissen es nicht, Atlan. Das Feld weitet sich kugelförmig aus. Von der Hyperortung wird es nach wie vor nicht wahrgenommen, lediglich das Kantorsche Ultra-Messwerk erbringt den Nachweis seiner Existenz."

Atlan schaute quer durch die Abbildung hindurch auf Rhodan, der ihm in dieser Sekunde gegenüberstand. „Die Kolonne hat uns ein Kuckucksei ins Nest gelegt. Ich denke, Perry, in der Beurteilung sind wir uns einig."

Der Terraner nickte knapp. „Ich behaupte sogar, der Angriff diente ausschließlich dem Zweck, dieses UHF-Potenzial am Rand der Dodekaeder-Zone zu verankern.

Alles andere müssen wir als Ablenkungsmanöver einstufen."

„Von der Warte aus betrachtet ..." Oberst Varasin wirkte mit einem Mal überaus nachdenklich. „Die Traitanks hätten uns in der Tat beträchtlich mehr Verluste zufügen können. Aber ein kollektiver Opfergang, an dem sogar der Duale Kapitän beteiligt ist ...?"

„Bestimmt nicht!", rief Gucky. „Zerberoff hängt an seinem Leben wie jeder andere, egal, ob Chaot oder nicht. Wenn wir jemandem dieses >Ei< verdanken, dann ihm."

„Einige Spezialisten hier am Sextanten glauben, dass das Wachstum des ultrahochfrequenten Potenzials aus den chaotischen Energieströmen des Kugelsternhaufens gespeist wird", erläuterte der Chefwissenschaftler. „Wenn es weiter anschwillt, könnte es zu einer Art Leuchtfeuer werden", mutmaßte der Kommandant. „Womöglich soll es weitere Kolonnen-Geschwader heranführen."

„Oder es wird die Transmitteraktivitäten von Kharag stören", sagte Perry Rhodan. „Möglich, dass in wenigen Stunden nicht ein einziger Transport mehr durchführbar sein wird."

„Das heißt, die Kolonne will verhindern, dass wir Hangay erreichen. Warum?"

Atlan blickte forschend in die Runde. „Weil die entstehende Negasphäre genau dort angreifbar ist ...?"

„Dann weiß TRAITOR von der RICHARD BURTON?" Rhodan schüttelte entschieden den Kopf. „Das ist so gut wie ausgeschlossen. Unsere Vorsichtsmaßnahmen haben allen Eventualitäten Rechnung getragen."

„Wenn Verrat geübt wurde, dann nicht im Solsystem", wandte Oberst Varasin unvermittelt ein. „Vor gut einer Viertelstunde ist eine Routinenachricht von der Stahlwelt eingelaufen. Demnach wurde in zeitlich sehr kurzem Abstand vor dem Auftauchen der Traitanks eine Nachricht über Kolonnen-Funk aufgefangen. Der Inhalt ist bislang unbekannt."

„Ausgangspunkt?", fragte Perry Rhodan.

Der Kommandant zuckte die Achseln. „Eine Einpeilung des Senders war unmöglich. Irgendwo innerhalb des Dodekaeders, das steht fest."

„Koda Ariel." Wie eine Verwünschung stieß Atlan den Namen hervor. „Wir haben diese Gestaltwandler unter uns.

Womöglich haben sie sich längst durch den Transmitter abgesetzt und nur einen automatisch arbeitenden Sender zurückgelassen ..."

„... der auf die Ankunft der Traitanks reagiert hat", führte der Mausbiber den Satz zu Ende.

Tolots Räuspern dröhnte durch die Zentrale. „Glücklicherweise wurden die RICHARD BURTON und ihre Begleitschiffe frühzeitig durch den Transmitter zum Nagigal-Trio weitergeschickt", sagte der Haluter dumpf. „Trotzdem besteht die Gefahr, dass sich eine Familie Koda Ariel an Bord eingeschlichen hat."

„Die RICHARD BURTON und die drei Musketiere dürften zwischenzeitlich das Gulver-Duo erreicht haben, womöglich schon Jiapho", sagte Rhodan.

Um Hyperkristalle und Treibstoffvorräte zu schonen, flogen die Schiffe noch nicht aus eigener Kraft. Die RICHARD BURTON war bereits im Luna-Orbit von dem PONTON-Tender ERIDANUS XV aufgenommen worden, die modifizierten DOPPELBOXEN ATHOS, PORTHOS und ARAMIS wurden von baugleichen Tendern transportiert, die jeder den Namen FOMALHAUT trugen, unterschieden nur durch den Zusatz Ibis III.

Atlan war mittlerweile informiert, dass die Schiffe bei Jiapho nicht nur einem letzten technischen Check unterzogen werden sollten - sondern dort zugleich auf sein Eintreffen warteten. Perry Rhodan hatte den Befehl dazu gegeben und Atlan statt seiner selbst als Expeditionsleiter bestimmt. Ohne ein Wort der Erklärung.

Das war es, was den Arkoniden mit Unbehagen erfüllte: etwas tun zu müssen, ohne zu wissen, weshalb.

Perry wollte also in der Milchstraße bleiben. Vor dem Unbekannten, das ihn erwartete, schreckte er gewiss nicht zurück. Ebenso wenig vor der Gefahr, die dieser Flug mit sich brachte. Die Bedrohung hatte ohnehin überall in der Lokalen Gruppe Fuß gefasst. Aber warum hatte Perry seine Meinung geändert? Vor allem: Weshalb sprach er nicht einmal mit seinen Freunden darüber? Atlan fragte sich, ob der Resident niemandem mehr vertraute. Waren die Koda Ariel ausschlaggebend für sein Verhalten, womöglich die Familie, von der Varasin eben gesprochen hatte? „Wieso gab es keinen frühzeitigen Hinweis auf die Koda Ariel?", fuhr Atlan den Kommandanten an. „Bisher lagen keine Anzeichen einer akuten Gefährdung vor", antwortete Oberst Varasin. „Alle erforderlichen Maßnahmen wurden eingeleitet, aber wir können nicht einmal feststellen, ob die Gestaltwandler mit einem Schiff des KombiTrans-Geschwaders weitergeflogen sind. Mit der Etablierung des UHF-Feldes in der Randzone haben sie indes mit Sicherheit nichts zu tun."

„Wahrscheinlich konnten sie ihre gesammelten Informationen bislang nicht weitergeben", stellte Perry Rhodan fest. „Der Kolonnen-Funk durchdringt den Hyperschwall nicht. Ich nehme an, der Sender hat auf die Ankunft der Traitanks reagiert. Und was immer in dem Funkspruch enthalten gewesen war - diese Daten sind mit der Explosion des letzten Traitanks für die Kolonne verloren."

Atlan setzte seine Umrundung des Hologramms mit der stilisierten Wiedergabe des UHF-Feldes fort. Er hatte den Eindruck, dass die Wiedergabe ein Stück weiter angewachsen war. Die Etablierung dieses Energiefeldes hatte die Kolonne mehr als neuntausend umgerüstete Traitanks gekostet. Auch wenn diese Zahl für die Chaosmächte unbedeutend sein mochte, die Frage stellte sich, was sich TRAITOR von diesem Vorgang erwartete.

Atlan deutete auf das Ortungsbild. „Im schlimmsten Fall müssen wir von einer Waffe mit unbekannter Wirkung ausgehen.

Wie auch immer - ich bin überzeugt, dass uns dieses UHF-Feld so oder so schwere Probleme bereiten wird."

„Wahrscheinlich haben wir nicht einmal eine Chance, die Erscheinung einzudämmen", bemerkte Gucky. „Genau so ist es", bestätigte Perry Rhodan. „Eigentlich können wir nur zusehen, wie sich das Potenzial ausweitet."

„Ich lasse das gesamte Umfeld verminen!", entschied Atlan. „Ein heißer Empfang für den Fall, dass irgendetwas davon angelockt wird und hier materialisiert." Forschend schaute er Icho Tolot an und dann Shan-Onshans Holo. „Besteht zumindest theoretisch eine Möglichkeit, das Feld einzugrenzen?"

„Wir können nicht einmal definitiv sagen, welchen Einfluss der Hyperschwall ausübt", erwiderte der Chefwissenschaftler. „Unsere positronischen Messsonden sind jeweils kurz vor dem Eindringen in den Feldbereich ausgefallen."

„Das Ding entwickelt sich womöglich zu einem Flächenbrand", kommentierte Gucky Atlan machte eine ablehnende Handbewegung. „Jedes Feuer lässt sich durch ein Gegenfeuer zumindest eindämmen. Aber hier ..."

Er musste den Satz nicht zu Ende bringen.

Die Möglichkeit, ein ultrahochfrequentes Energiefeld an seiner Ausbreitung zu hindern, gehörte noch nicht zum technischen Standard in der Milchstraße. „Der Raumbereich um diese Erscheinung ist bereits für alle Raumschiffe gesperrt", sagte Atlan. „Die Vorbereitung einer Evakuierung wurde angeordnet, und das gilt weiterhin für sämtliche Anlagen des Dodekaeders."

 

*

 

Es gab ein Verhaltensschema für die Sonde, die seit Jahren unbeirrt einem lediglich von Zufällen beeinflussten Kurs folgte. Dazu gehörten ein standardisierter regelmäßiger Statusbericht, eine Vielzahl festgelegter Szenarien und ein durchaus weit gefasster Reaktionsspielraum.

Die heftigen Strukturerschütterungen hatten sich in keines der Schemata eingefügt, jedenfalls nicht in der angemessenen hohen Zahl. Tausende Raumschiffe waren innerhalb kürzester Zeit zwischen den zwanzig Sonnen des lemurischen Sonnentransmitters materialisiert.

Die Positronik der zigarrenförmigen Überwachungssonde hatte daraus den Rückschluss auf eine Bedrohung gezogen und ein Ausweichmanöver tiefer in den Randbereich des Hyperschwalls eingeleitet.

Die eigene Existenz schützen...

Alle relevanten Daten weiterleiten ... Zur Kharag-Stahlwelt, an einen der Kharag-Planeten oder an die registrierten Flotteneinheiten der Liga Freier Terraner.

Die eigene Existenz schützen...

Alle relevanten Daten ...

Ein lodernder Energiewirbel spie die Sonde aus.

Die eigene ...

Die monotone Wiederholung verklang, als die Positronik ihre Datenlücke erkannte.

Knapp zwei Stunden Standardzeit fehlten in den Speichern, ganz so, als hätte diese Zeitspanne nie existiert.

Erinnerungsverlust infolge des Einwirkens höherdimensionaler Energien. Die Positronik kam zu dem Schluss, dass der Hyperschwall für dieses Phänomen verantwortlich sein musste. Sie sendete das längst überfällige Protokoll - ebenso wie die aktuelle Ortung. Ein riesiges Objekt tangierte den Kurs. Es zog in einer Entfernung von wenig mehr als dreißigtausend Kilometern vorüber.

Typ: unbekannt.

Herkunft: keine interpretierbare Aussage möglich. Kursvektor annähernd parallel zu den Ausläufern der Schwallzone.

Größe: einander widersprechende Messungen. Maximaler Durchmesser bei einhundertzwanzig Kilometern, Unsicherheitsfaktor plus/minus drei Prozent.

Die Sonde funkte ihre Datensammlung, während sich die Distanz zu dem unbekannten Objekt schnell vergrößerte.

Optischer Kontakt, wenn der verwischte Schemen überhaupt als solcher definiert werden konnte, bestand schon nicht mehr, aber die Ortung zeichnete noch minutenlang auf.

Schließlich verschluckte der Hyperschwall den Giganten.

Die Positronik beendete ihre Permanentmeldung und öffnete ihre gesamte Kapazität den Berechnungen über die offensichtlich verlorene Zeit. Ungefähr zwei Stunden fehlten in der Chronologie ihres Zeitablaufs. Diese Lücke war nicht durch ein unerklärbares Ereignis ausgelöst worden, sondern von durchschlagenden fünfdimensionalen Störfronten.

Da keine neuen Befehlssequenzen eintrafen, setzte die Sonde ihren Patrouillenflug fort.
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„Das ist kein Zufall", stellte Perry Rhodan fest, als die zweite Meldung eintraf. „Bestimmt nicht." Der Anflug eines bitteren Lächelns umspielte Atlans Mundwinkel. Er schaute nur kurz auf und widmete sich danach sofort wieder den überblendeten Ortungssequenzen. „In der Grundaussage sind beide identisch", fuhr Rhodan fort. „Wenn wir die Störeinflüsse eliminieren ..."

„... bleibt eine Form, die einer flach gedrückten Kugel ähnelt", vollendete Atlan den Satz, zeitgleich mit der Projektion der entsprechend veränderten positronischen Wiedergabe. „Mehr als das unscharfe Bild hier geben die Datensequenzen aber nicht her." Er wischte mit der Hand durch das Hologramm, hielt vorübergehend inne, als versuche er, das Unbekannte zu greifen, und zog dann doch den Arm zurück.

Eine dunkle Verdickung zeichnete sich im mittleren Bereich der Wiedergabe ab.

Trotzdem gab es keine brauchbaren Massewerte, die Rückschlüsse erlaubt hätten. „Von wo kamen die Meldungen?", wollte Perry Rhodan wissen.

Ein separates Holo zeigte den Innenbereich des Kharag-Sonnendodekaeders, die Positionen der zwanzig Sonnen, die Planeten an den Spitzen der oberen Sonnenfünfecke, die quasi wie ein Gürtel das Dodekaeder umspannten, und darüber hinaus ein Stück des Bereichs, in dem der Hyperschwall bereits wirksam wurde. Hier waren zwei Positionen eingeblendet.

Scheinbar lagen diese Markierungen sehr nahe beieinander, doch schon ein Größenvergleich zum Solsystem relativierte das. Jedes Sonnenfünfeck durchmaß ein Mehrfaches des Solsystems, und das gesamte Dodekaeder brachte es auf 45,2 Milliarden Kilometer. „Der Schwere Kreuzer ATTILA und die Überwachungssonde standen knapp zwei Komma acht Milliarden Kilometer voneinander entfernt", bemerkte Atlan.

Das entsprach dem Abstand zwischen den Umlaufbahnen von Merkur und Uranus.

Rhodan rieb sich über den Nasenrücken. „Die Distanz in dem relativ sicheren Grenzbereich ist innerhalb von zwei Stunden problemlos zu überwinden", fuhr Atlan fort. „Es lässt sich also nicht eindeutig belegen, ob wir es mit mehreren Objekten zu tun haben oder nur mit einem einzigen."

„Das ist keine Kolonnen-MASCHINE."

Rhodan betrachtete die Darstellung, las erneut die eingeblendeten, wenngleich spärlichen Messwerte. Einzelne Angaben veränderten sich aufgrund der positronischen Extrapolation, nur war daraus kein deutlicheres Gesamtbild abzuleiten. „Alle anderen uns bislang bekannten Kolonnen-Fahrzeuge erreichen nicht diese Größenordnung. Folglich haben wir entweder etwas Neues vor uns, aber das ergäbe kein schlüssiges Bild ..."

„Weil keine Kolonnen-Einheit tatenlos zusehen würde, wie vierundzwanzig Chaos-Geschwader ausgelöscht werden", führte Atlan den Gedanken weiter, als der Resident bedeutungsvoll schwieg.

Rhodan nickte. „Dieses Ding hat nichts mit den Chaostruppen zu tun."

„Du verlässt dich auf dein Gefühl?"

„Ist dein Logiksektor anderer Ansicht?"

„Keineswegs. Er sieht keinerlei taktischen Sinn darin, würden jetzt noch Kolonnen-Einheiten im Verborgenen operieren. Im Übrigen lassen unsere Situation im Allgemeinen und die Lage der KombiTrans-Flotte im Besonderen nicht zu, dass wir auch nur den geringsten Hinweis auf etwas Fremdes in unserer Reichweite ignorieren."

Perry Rhodan lachte amüsiert. „Mit anderen Worten: Du willst dich dieser Erscheinung persönlich annehmen."

„So ist es."

Ein knapper Befehl des Arkoniden an die Hauptpositronik blendete den hochgerechneten Kursvektor des Objekts ein. Es war nach der Ortung durch die Überwachungssonde tiefer in die Hyperschwallfronten eingetaucht, entsprechend weit aufgefächert erschienen die möglichen aktuellen Positionen. „Nach einer einzigen Transition kann es bereits Lichttage weit entfernt sein", gab Rhodan zu bedenken. „Warum sollte es?"

„Richtig", bestätigte der Terraner. „Warum sollte es aus unserer Nähe verschwinden? Entweder hat dieses gewaltige Objekt den Auftrag, unsere Aktivitäten zu beobachten, oder ..."

Aus zusammengekniffenen Augen musterte Atlan den Freund, als er diese offensichtlich künstliche Pause einlegte. „... oder es wurde von den eindringenden Chaos-Geschwadern aufgescheucht", brachte Perry Rhodan seinen Satz zu Ende. „Ich dachte mir, dass du das sagen würdest." Atlan lachte trocken. „Glaub nicht, dass ich diese Möglichkeit nicht ebenfalls erwogen hätte. Ich finde die Wahrheit heraus."

„Nein", sagte Rhodan in aller Ruhe. „Nein?" Die Verblüffung war dem Arkoniden anzusehen.

Perry Rhodan zählte die Fakten an den Fingern ab. „Du bist für die Expedition der RICHARD BURTON nach Hangay verantwortlich. Was vom Erfolg dieser Mission für uns alle abhängt, muss ich wohl nicht extra betonen."

Atlan wollte etwas erwidern, unterließ es dann aber doch. Mit typisch arkonidisch überheblicher Miene musterte er den Freund. „Die detailreichsten Kenntnisse über Omega Centauri und Kharag hast du", fuhr Rhodan fort. „Muss ich dich also wirklich bitten, die Evakuierung von Kharag zu überwachen und außerdem alle Vorkehrungen zu treffen, dass ein möglicher zweiter Angriff technisch reduzierter Traitanks für den Sonnentransmitter nicht zum Desaster wird?"

„Triffst du seit Neuestem alle Entscheidungen über meinen Kopf hinweg?" Atlan war unwillkürlich lauter geworden. „Nur Entscheidungen, die du selbst genauso treffen würdest."

„Wer sagt ...?" Atlans Blick bekam etwas Lauerndes. „Was ist los mit dir, Perry? Du bist mir eine Erklärung schuldig, und zwar eine verdammt gute. Also heraus mit der Sprache!"

Rhodan schwieg - und sagte damit mehr als mit ellenlangen Erklärungen. „Wenn ich dich nicht genau kennen würde, Barbar ... Ach was, wozu diskutiere ich überhaupt mit dir? Deine terranische Sturheit quillt aus jeder Hautpore. Ich nehme an, mit dem dicken Brocken da draußen im Grenzbereich willst du dich höchstpersönlich beschäftigen. Sag mir nur eines: Hast du davon schon gewusst, als du mit dem Tender und der RICHARD BURTON das Solsystem verlassen hast?"

„Das kommt für mich ebenso überraschend wie für dich", antwortete der Resident. „Du kannst beruhigt sein."

„Das kann ich keineswegs. Warum habe ich mit einem Mal das Gefühl, dass in der Milchstraße Entscheidungen bevorstehen, die den Flug nach Hangay zum Botengang degradieren? Was ist hier los, Perry?"

Rhodans stummes Kopfschütteln war endgültig. „Wie du willst", stieß Atlan hervor. „Ich hoffe nur, du weißt wirklich, was du tust.

- Keine Absicherung?"

„Ich werde Gucky und Icho Tolot mitnehmen."

„Du willst mich nicht verstehen, Perry. Ich rede nicht von diesem unbekannten Objekt da draußen, ich rede jetzt gerade von Hangay und unserem Kampf gegen die Negasphäre. Du hast keine Gelegenheit ungenutzt gelassen, die Stärke der Gemeinsamkeit zu betonen, aber plötzlich ignorierst du deine eigene Überzeugung."

Um Rhodans Mundwinkel zuckte es. Die Lippen zusammengepresst, erwiderte er Atlans durchdringenden Blick. Für einen Moment war es wie ein stummes Kräftemessen zwischen ihnen beiden, dann wandte Atlan sich um und ging
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Er verstand Atlans Reaktion.

Wahrscheinlich hätte er selbst keinen Deut anders gehandelt. Mehr denn je waren sie alle auf Gemeinsamkeit angewiesen, wollten sie gegen TRAITOR bestehen. Die bisherigen Erfolge, so ermutigend sie auf den ersten Blick erscheinen mochten, waren letztlich nur Flickwerk und konnten von einer Sekunde zur nächsten zunichte gemacht werden. In dieser ohnehin angespannten Situation goss er selbst Öl ins Feuer, indem er bei seinen besten Freunden den Eindruck erweckte, er würde nicht einmal mehr ihnen vertrauen.

Flüchtig spielte Perry Rhodan mit der Überlegung, wenigstens den Arkoniden einzuweihen. Aber das Risiko war groß. Zu groß, fand er. Er hatte bereits Roi Danton an die Kolonne verloren, und diesen Schmerz fraß er in sich hinein und versuchte zumindest, seine Empfindungen abzuschotten. Sooft er an Roi dachte, brachen zugleich die Erinnerungen an seine Frau Mory und Rois Schwester Suzan wieder auf.

Mit einem ärgerlichen Kopfschütteln wischte er seine Wehmut beiseite. Er war sicher, dass der Angriff auf Omega Centauri auf Roi Dantons Wissen basierte.

Wenn Atlan nun erfuhr, welche Zusammenhänge der Nukleus der Monochrom-Mutanten offenbart hatte, und falls Atlan danach in die Gewalt der Kolonne geriet, konnte das den Galaxien der Lokalen Gruppe und ihren Völkern den Todesstoß versetzen.

Anderseits musste jemand die Expedition nach Hangay leiten. Sie war ebenso wichtig wie alles andere. Niemals hätte Perry Rhodan sich nur auf eine einzige vage Hoffnung verlassen. „Die Verbindung zur BEIJING, Perry!"

Er schreckte auf, fuhr sich mit beiden Händen über das Gesicht und atmete tief durch. „Fühlst du dich nicht wohl?", hörte er Oberst Varasin fragen und identifizierte tatsächlich einen Hauch von Besorgnis in dessen Stimme.

Der Kommandant schien zu ignorieren, dass er einen Aktivatorchip trug. Oder galt die Frage nicht seinem körperlichen Zustand, sondern einer eher mentalen Erschöpfung? Dann allerdings entwickelte Varasin plötzlich hellseherische Fähigkeiten.

Perry Rhodan gab sich einen Ruck. Er ließ die Hände in den Nacken gleiten und massierte mit den Fingerspitzen seine Halswirbel. „Alles in Ordnung", stellte er verhalten fest. „Mir kann es gar nicht schlecht gehen ..."

„Die BEIJING!", erinnerte der Kommandant.

Perry konnte nicht warten, bis Atlan seinen Unmut überwand, deshalb hatte er sofort um Funkverbindung zu dem nächststehenden EXPLORER gebeten. Es war also die EX-19, wie ihm der Eigenname verriet.

Er kannte die Kommandantin, deren Holo sich vor ihm stabilisierte. Oberstleutnant Fabina Korthan war Terranerin, erst knapp über fünfzig. „Die EX-19 steht zur Verfügung, Perry!"

Der Blick ihrer graugrünen Augen war eine einzige stumme Frage. „Wir fliegen bereits die EDMOND HALLEY an."

Fabina Korthan verlor keine Zeit. Das gefiel ihm. „Ich brauche dein Schiff für einen Sondereinsatz", sagte er. „Einflug in den Hyperschwall."

„Als Forschungseinheit haben wir bereits entsprechende Flüge hinter uns."

„Es geht nicht um Messungen oder dergleichen - wir werden ein unbekanntes Objekt verfolgen."

Die Frau fuhr sich mit einer Hand durch ihr goldblondes Haar. „Eine Kolonnen-Einheit?", fragte sie, und ihre Augen verengten sich. „Unbekannte Herkunft. Wir müssen herausfinden, ob das Objekt zur Kolonne gehört."

„Und zweifellos einiges mehr? Sollen wir ein Beiboot schicken, das dich abholt, sobald wir die EDMOND HALLEY erreichen, oder ...?"

„Mir genügt es, wenn eine Strukturlücke im Schutzschirm geschaltet wird."

Rhodans Blick glitt zu den Ortungsanzeigen ab und taxierte für wenige Sekunden den Reflex, den die Signatur als EX-19 auswies. Die Distanz betrug noch etwas mehr als fünfzehn Millionen Kilometer, das Schiff holte auf, während die EDMOND HALLEY ihre Geschwindigkeit abbremste. Angezeigte voraussichtliche Zeit bis zur Nahbegegnung waren vier Minuten achtundvierzig. „Du hast einen Teleporter bei dir?", folgerte die Kommandantin. „Gucky?"

„So ist es. Ab sofort gilt für dein Schiff Alarmbereitschaft!" Mit einer knappen Handbewegung beendete Rhodan die Funkverbindung.

Er wollte nach Gucky rufen, aber der Ilt materialisierte in dem Moment gut drei Meter vor ihm. Gucky rümpfte die Nase, entblößte seinen Zahn gut zur Hälfte und blickte Perry Rhodan schräg von unten herauf an. „Was ist mit Atlan los?", fragte der Kleine. „Habt ihr Streit?"

„Was soll deine unsinnige Frage."

„Es geht um das UFO da draußen?"

Herausfordernd stemmte sich Gucky die Hände in die Seite. „Wenn du ohnehin schon alles weißt, dann ...", sagte der Resident knapp. „Tolot hat mich aufgeklärt. Wenigstens einer, der Informationen weitergibt."

Rhodan brauchte nicht nachzufragen, er wusste, dass der Haluter sich beim Kantorschen Ultra-Messwerk aufhielt. „Wir müssen mehr über dieses Objekt herausfinden, Gucky. Ich hätte Tolot und dich gerne dabei."

„Das hoffe ich doch, Chef! Andererseits ..." Guckys Biberschwanz klatschte rhythmisch auf den Boden. „Atlan hat mir eben aufgetragen, ich solle dich zurückhalten."

„Du springst mit mir zu Tolot und danach auf die BEIJING!"

Gucky schaute den Terraner überrascht an. „Ich glaube, es war Atlan ziemlich ernst damit."

„Mir ist es ebenfalls ernst!"

Rhodan winkelte den linken Arm mit dem Kombiarmband an und nutzte die Sprachsteuerung für den Verbindungsaufbau. Das Abbild des Haluters, wenn auch nur eine Handspanne groß, entstand fast augenblicklich über seinem Handrücken. „Ich habe damit gerechnet, dass wir uns das große Objekt aus der Nähe ansehen werden", sagte Tolot dumpf. „Sofern sich seine Spur nicht schon im Hyperschwall verloren hat."

„Gucky und ich kommen zu dir."

Das Bild verwehte, Perry Rhodan streckte dem Mausbiber die Linke entgegen. Gucky zögerte jedoch, seine Hand zu ergreifen und zu teleportieren, denn in der Sekunde betrat Atlan wieder die Zentrale. „Wartet!", rief der Arkonide. Er kam mit schnellen Schritten heran.

Rhodan schaute ihm abwartend entgegen.

Seine Hand hielt er immer noch Gucky hingestreckt. Unbewegt erwiderte er Atlans forschenden Blick. „Zweifellos hast du gute Gründe, in der Milchstraße zu bleiben und mich nach Hangay zu schicken, Perry.

Wahrscheinlich fürchtest du, ich könnte der Kolonne in die Hände fallen und deine Beweggründe preisgeben, wenn du mich in deine Pläne einweihst. Gut, das verstehe ich sogar."

„Das UFO da draußen im Hyperschwall wartet nicht auf uns", sagte Rhodan. „Wir sind uns also einig, Atlan. Gut. Gucky, wir teleportieren!"

„Noch eine Sekunde!" Aus einer Tasche seiner Kombination zog Atlan ein kleines Päckchen hervor. Die Umhüllung war undurchsichtig. Es war nicht größer als eine Handfläche und bestenfalls fingerdick. „Nimm das mit, Perry!"

Rhodan fühlte, dass es federleicht war und nachgiebig. Abschätzend wog er das Päckchen in der Hand. „Was ist das?"

„Jetzt nicht - ich will dir meine Überlegungen nicht aufzwingen", sagte Atlan. „Ich bin auch nicht hundertprozentig sicher, dass du es tatsächlich brauchen wirst."

Rhodan fragte nicht weiter, er steckte das Päckchen ein. „Danke", sagte er knapp, streckte dem Mausbiber erneut die Hand hin, und diesmal griff Gucky zu, und eine Sekunde später materialisierten die beiden bei dem Kantorschen Ultra-Messwerk. „Tolotos !", rief der Ilt. „Gib mir dein Händchen, wir haben es eilig!"
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Die EX-19, Eigenname BEIJING, war ein Kugelraumer der NEPTUN-Klasse, ein Omni-Trägerschiff für den multiplen Einsatz als EXPLORER.

Tausendfünfhundert Meter Rumpfdurchmesser, unter Berücksichtigung des Ringwulstes sogar eintausendachthundert Meter. Der Rumpf aus hochfestem Ynkonit in dem typisch rötlich blauen Farbton, der die meisten Schiffe der LFT auszeichnete.

Aber das waren Äußerlichkeiten, an die Perry Rhodan nur flüchtig dachte, als das Schiff Fahrt aufnahm und die zurückfallende EDMOND HALLEY sehr schnell mit dem gleißenden Sternenhintergrund verschmolz. Nur noch die Ortung zeigte Atlans Flaggschiff und die anderen Raumer, die wie ein aufgeschreckter Insektenschwarm durch ihren „Bau" patrouillierten, das Innere des Kharag-Sonnendodekaeders.

Die BEIJING entfernte sich mit gleichbleibender Beschleunigung. Die Kursdaten waren von der HALLEY übermittelt worden, Ziel war die letzte bekannte Position des fremden Riesenobjekts.

Bald tauchte das Schiff in den Grenzbereich des Hyperschwalls ein.

Mit seinem Durchmesser von knapp einhundertachtzig Lichtjahren und einer Population von rund vier Millionen Sonnenmassen war Omega Centauri zweifellos der größte und massereichste Kugelsternhaufen der Milchstraße. Bis zum Jahr 1225 NGZ, als Atlan erstmals nach Omega Centauri vorstieß, war über diese Ballung ihrer extrem schwierigen physikalischen Gegebenheiten wegen nur sehr wenig bekannt gewesen. Mittlerweile galt jedoch schon als Allgemeinwissen, dass es sich um den Kern einer ehemals elliptischen Kleingalaxis handelte, deren Randbereiche nach und nach von den Strukturen der Milchstraße aufgesogen worden waren.

Nur ein kleiner Personenkreis war darüber hinaus informiert, dass es sich bei Omega Centauri in Wahrheit um den Überrest eines jener legendären Ur-Schwärme handelte, die vor Hunderten von Millionen Jahren das Universum durchzogen und die Größe kleiner Galaxien erreicht hatten, und der vor rund 546 Jahrmillionen am Rand der Milchstraße havariert war.

Die überaus dichte Population des verbliebenen Kugelsternhaufens hatte zur Folge, dass sich die Hyperstrahlung vieler Sonnen überlagerte, zum Teil durch Interferenzen aufschaukelte und in einem Gebiet von rund 250 Lichtjahren Durchmesser permanent starke Hyperstürme tobten. In einem Großteil dieses Areals versagten Hyperfunk und Hyperortung vollständig, waren Linearflüge so gut wie unmöglich und Transitionen nur über kürzeste Distanzen denkbar, stets mit einer unmittelbaren Bedrohung für Schiff und Besatzung verbunden.

Der Bau des lemurischen Sonnentransmitters vor über 53.000 Jahren hatte den Kugelsternhaufen allmählich zu einem uneinnehmbaren Bollwerk werden lassen. Denn letztlich hatten die Lemurer im Bereich des Kharag-Sonnendodekaeders während des Haluterkrieges zur Verstärkung der natürlichen Hyperstürme Hyperschwall-Generatoren und -Injektoren installiert, bevor während der
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halutischen Großoffensive die letzte Evakuierungsphase Richtung Andromeda begonnen hatte.

Als infolge des Hyperimpedanz-Schocks etliche der lemurischen Generatoren ausgefallen waren, hatte das keineswegs zu einer Verbesserung der hyperphysikalischen Verhältnisse geführt.

Denn die Veränderung der Hyperimpedanz hatte die Verringerung der künstlichen Störquellen kompensiert.

Das Leuchten der Sterne war blasser geworden. Wie Nebelschleier tauchten fünfdimensionale Energieschwaden in der optischen Wiedergabe der Panoramagalerie auf. Hier und da schien das Bild zu verklumpen, wirkten Farbveränderungen, als bräche sich das Licht in Myriaden winzigster Kristalle.

So ungefähr, empfand es Perry Rhodan, mussten sich Seeleute fühlen, die bei schwerer See in dichter werdenden Nebel gerieten. Bald war nur mehr Dunst ringsum, eine unheimliche und dichte Suppe, in der die Sonne zum matten Dämonenauge wurde und bald gänzlich verschwand.

Kaum noch eine Möglichkeit, sich zu orientieren. Begleitet von dem dumpfen Glucksen der See unter dem Rumpf, von einem unheimlichen Stampfen und Schlingern, das mit jeder Minute bedrohlicher wurde.

Selbst der Wind schien pausenlos zu drehen und peitschte gegen die Segel, als müsse er sie von den Rahen fetzen.

Elmsfeuer glommen an Mastspitzen und Beschlägen und huschten weiter, als entwickelten die Flammen ein entsetzliches Eigenleben...

Die Belastung des Schutzschirms war innerhalb weniger Minuten sprunghaft angestiegen. Heftige Entladungen tobten in dem Paratronfeld und tauchten die Zentrale trotz der vorgeschalteten Filter in flackernden Widerschein.

Noch gut dreißig Minuten bis zum Erreichen der ungefähren Position der Robotsonde. Seit der Meldung war sie um mehrere Millionen Kilometer weitergezogen. Überwiegend kreischende Störgeräusche im Hyperfunkempfang. Nur gelegentlich schlugen verzerrte Stimmen durch.

Die Ortung zeichnete kaum mehr. „Wir streifen die Ausläufer eines Hypersturms. Maximale Stärke aktuell bei. achtzig Meg."

Dass die Meldung der Sonde unter diesen Umständen überhaupt in verständlicher Form durchgekommen war, erschien Perry Rhodan beinahe schon wie ein Zufall. „Der Sturm ist erst im Entstehen begriffen", folgerte Icho Tolot aus den spärlichen Messwerten. „Seit vier oder fünf Stunden baut er sich auf und wird sein Maximum wohl erst in weiteren fünf Stunden erreicht haben."

Das war viel, so nahe am Sonnentransmitter. Ein lineares Ansteigen vorausgesetzt, bedeutete das im Endeffekt Werte von 150 Meg und mehr, erklärte aber zugleich, weshalb die Meldung gut genug empfangen worden war.

Psychedelische Farbschleier bestimmten die Bildprojektion. Wo sie aufrissen, zeigte sich vorübergehend die gewohnte Sternenfülle.

Tolot stand seit dem Aufbruch hinter dem Sessel des Piloten. Nur hin und wieder verrieten seine Kommentare wie ein fernes Gewittergrollen, dass er aufmerksam beobachtete. Da die Haluter sich auf der Flucht vor dem Kolonnen-Fort über ihrer Heimatwelt nach Omega Centauri zurückgezogen hatten, kannte er wie viele andere seines Volkes die tückischen Verhältnisse des Sternhaufens mittlerweile sehr gut. Ächzend kämpfte die BEIJING gegen die tobenden Gewalten an. Sie näherte sich den Koordinaten, an denen das riesige fremde Objekt zuletzt beobachtet worden war.

Keine Ortung im normalen Hyperbereich.

Lediglich das weiter anwachsende Störpotenzial des Hypersturms. „Funkkontakt zu der Sonde?", wollte Rhodan wissen.

Die Antwort kam umgehend. „Wir können sie bislang auf keine Weise lokalisieren."

Perry Rhodan registrierte die schnell wechselnden Störfronten, die in diesem Bereich aus unterschiedlichen Richtungen zusammenliefen und sich aufschaukelten.

Partikelströme mutierten in der Wiedergabe zu den Fangarmen eines Riesenkraken. Peitschend griffen sie nach der BEIJING und umhüllten den Paratronschirm mit einem Netz aus Strukturaufbrüchen. „Wir schwenken auf den potenziellen Kursvektor ein", sagte Fabina Korthan. „Ich schlage vor, das Schiff etwa im Zentrum zu halten."

„Einverstanden", erwiderte Rhodan.

Die Strahlenschauer begrenzten die Ortungsreichweite bis auf maximal dreißig Millionen Kilometer. Alles darüber hinaus verwischte im Dunst der Entladungen.

Menschliches Wahrnehmungsvermögen war jetzt nicht mehr in der Lage, mehr als peitschende Dunstschleier zu sehen. Und die positronische Aufbereitung zeigte treibende Energieschwaden teilweise als bizarre Massekontraktionen an. Das wenigste davon war real - Phantombilder, die sich jedoch schon nach Sekunden wieder auflösten. Nur hier und da gab es tatsächlich kleinste Irrläufer Fels- oder Eisbrocken, die kaum mehrere Dutzend Meter durchmaßen. Ungefährlich für die BEIJING sogar bei einem Frontalaufprall.

Die Anzeigen des Kantorschen Ultra-Messwerks lieferten keine nennenswert besseren Resultate. Selbst die vorgeschalteten speziellen Filter-Algorithmen brachten nichts anderes herein als ein stetes Störpotenzial. „Beschleunigen für Kurz-Transition!", ordnete Rhodan an. „Distanz zwei Lichtminuten."

Der Entzerrungsschmerz fiel ungewohnt heftig aus, obwohl das Schiff nur unwesentlich tiefer in den Bereich des Hyperschwalls eindrang. Wenige Minuten später kam ein kurzer Funkkontakt mit der Ortungssonde zustande. Verzerrt hallten Symbolgruppen durch die Zentrale, verstummten aber schon nach kurzer Zeit wieder, als die instabile Lücke zwischen zwei Hyperenergiefronten verwischte.

Die zweite Transition über rund fünfhundert Millionen Kilometer hinweg brachte die BEIJING an den Rand einer energetischen Verwerfung, die in der gefilterten Wiedergabe den Eindruck eines ausgezackten Grabenbruchs erweckte. „Als würden Interferenzen ein Aufschwingen des Sturms zu höheren Werten verhindern", stellte Tolot fest. „Für die Standard-Hyperortung existiert diese Abschwächung kaum, weil sie von den anbrandenden Stoßfronten überlagert wird, nur das Ultra-Messwerk ist in der Lage, die Instabilität plausibel darzustellen."

Eine verwirbelnde Partikelschleppe hinter sich herziehend, tauchte die EX-19 in die beruhigte Zone ein. Unscharf zeigte die Hyperortung mehrere Sonnen des Dodekaeders an, und in Überblendung mit den Werten des Ultra-Messwerks wurden die Qualitätsunterschiede deutlich: mit dem Umfeld verlaufende fahle Flecken gegen die scharf gezeichneten Punkte des Kantor-Sextanten.

Wenige Minuten später wieder anschwellende Störfronten. Und ein gellender Ausruf von der Ortung. Während der Orterkontakt zu den „unteren" Sonnen des Dodekaeders schon wieder verloren ging, erfasste der Kantor-Sextant nahezu in Gegenrichtung eine Verdichtung des energetischen Gefüges, ungefähr am Rand des errechneten möglichen Kurses für das unbekannte Objekt.

Perry Rhodan reagierte sofort und ließ die BEIJING in die nächste Transition gehen.

Der EXPLORER fiel nach gut drei Lichtminuten Distanz in den Normalraum zurück, noch im Bereich der Ruhezone zwar, aber deren vollständige Degeneration schien nur eine Frage kurzer Zeit.

Ungeduldig wartete der Terraner auf die Detailabbildung des Kantorschen Ultra-Messwerks. Die Ortung hatte Bestand, nicht mehr so deutlich wie zuvor, aber unmissverständlich. Gut dreihundert Millionen Kilometer entfernt pflügte ein schwer zu definierendes, halb energetisches, halb materiell erscheinendes Gebilde durch den Hyperschwall. Es war groß genug, dass die Ortung es trotz des widrigen Umfelds erfassen konnte.

Die nächste Transition. „Neue Distanz zehn Komma vier Lichtminuten!" Die Meldung kam vom Kantor-Sextanten. „Wir haben hier Mühe, die Erfassung nicht zu verlieren."

„Wir müssen näher heran!", bestimmte Perry Rhodan. „Sprungkoordinaten bis auf maximal zwanzig Millionen Kilometer."

In dem Moment beschleunigte das Objekt.

In der Wiedergabe hatte es den Anschein, als vollführe es einen jähen Sprung - dann war es verschwunden. „Wir haben es aus der Erfassung verloren, Perry" Für ein paar Sekunden war es dem Terraner noch, als könne er das Objekt zurückholen, wenn er nur lange genug auf den Schirm blickte. Mit der geballten Rechten schlug er auf seine linke Handfläche. „Wir werden es wiederfinden!", sagte en „Alles deutet darauf hin, dass es sich mit einer Transition abgesetzt hat", stellte der Haluter fest und fügte sofort hinzu: „Die Daten zeigen keine Strukturerschütterung - aber warum sollte das Objekt von seinem bisherigen Kurs abgewichen sein?"

„Wurden wir ebenfalls angemessen?"

„Die Auswertung läuft", antwortete ein Offizier. „Das energetische Chaos ringsum und der Einbruch des Schwalls in diesen beruhigten Bereich machen eine eindeutige Aussage jedoch nahezu unmöglich."
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Drei weitere Kurztransitionen lagen hinter der BEIJING. Eine neue und vor allem eindeutige Messung war aber nicht einmal mit dem Kantorschen Ultra-Messwerk gelungen. Lediglich eine vage Ortung lag vor, schwer zu definieren, wenngleich Icho Tolot im Brustton der Überzeugung behauptete, dass es sich dabei nur um das verfolgte Objekt handeln könne.

Dann hatten sie es vor sich, nicht mehr als fünfundzwanzig Millionen Kilometer entfernt. Trotz der vergleichsweise geringen Distanz gab es keine optische Erfassung und nur eine verwaschene Ortung. „Was sagen die Details?", drängte Rhodan. „Massewerte?"

Die Antwort bestand zunächst in einem knappen Kopfschütteln. „Wie auch immer", erklang es einige Sekunden später, „die Werte lassen keine hundertzwanzig Kilometer durchmessende Kugel zu."

„Energetische Signaturen?"

Das neuerliche Kopfschütteln wurde von einem hilflos anmutenden Achselzucken begleitet. „Wir müssen weiter aufschließen."

„Genau das werden wir nicht tun", entschied Rhodan. Auf gewisse Weise hatte er mit dieser Forderung der Spezialisten am Kantor-Sextanten gerechnet. „Ich will keine endlose Verfolgungsjagd durch den Hyperschwall, dabei können wir nur verlieren. - Funkzentrale: Ich brauche einen Hyperfunk-Richtstrahl auf das unbekannte Objekt. Sendeenergie so bemessen, dass wir auf jeden Fall gehört werden."

„Du kannst sprechen, Perry, Speicherung läuft. Sendung im Klartext und ungerafft."

Er musste schon genau hinsehen, damit er das leicht flirrende Mikrofonfeld überhaupt bemerkte. Es schwebte nicht mehr als dreißig Zentimeter vor ihm. „Hier spricht der terranische EXPLORER EX-19. Wir haben keine feindseligen Absichten, vielmehr sind wir an einem friedlichen Kontakt interessiert. Wer immer sich an Bord des großen unidentifizierten Objekts befindet: Wir bitten, unseren Versuch einer Gesprächsaufnahme zu erwidern."

Rhodan hatte sich des Interkosmo bedient.

Zugleich wurden seine Worte ins Lemurische und in die Sprache der Mächtigen übertragen. „Richtstrahl mit leichter Streuung und extrem hoher Ausgangsleistung", teilte die Funkzentrale mit. „Weitgehend störungsfreier Empfang dürfte bis knapp dreißig Millionen Kilometer Distanz möglich sein."

„Gibt es eine erkennbare Reaktion?"

„Nur Störfronten."

Perry wusste, dass ihm die Anspannung anzusehen war. Er hatte seine Identität bewusst verschwiegen. Immerhin bestand die Gefahr, dass sich das Objekt als Werkzeug TRAITORS entpuppte. Er glaubte nur nicht daran. „Wenn du Antworten willst, Perry, müssen wir sie uns holen." Gucky stand mir einem Mal vor ihm. „Lass das Schiff näher rangehen, damit ich teleportieren kann."

„Es beschleunigt wieder", meldete Fabina Korthan.

Wie schon beim ersten Mal erhöhte das Objekt abrupt seine Geschwindigkeit.

Dann verschwand es von einem Sekundenbruchteil zum nächsten aus der Ortung.
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Fast hätte die BEIJING aufgeschlossen.

Aber eben nur fast.

Perry Rhodan betrachtete das dreidimensionale Ortungsbild, ein Konglomerat aus verschiedenen Messungen während der letzten sechseinhalb Stunden. Aber mehr als das schon Bekannte ließ sich dennoch nicht herauslesen.

Das Objekt erschien in der Darstellung annähernd kugelförmig, mit einer vagen Verdichtung im Äquatorbereich. Im Mittel lag der Durchmesser weiterhin bei rund hundertzwanzig Kilometern, Schwankungen waren auf Messungenauigkeiten zurückzuführen, bedingt durch das allgegenwärtige hyperenergetische Chaos.

Zweimal hatte sich das Objekt bis auf knapp zehn Lichtjahre von dem Sonnendodekaeder entfernt, dann aber jeweils wieder den Kurs geändert. Nun näherte es sich erneut dem Innenbereich. „Es hält sich permanent im Umkreis des Sonnentransmitters", sagte Perry Rhodan. „Für mich entsteht der Eindruck, als warte es auf etwas."

„Vielleicht wartet die Besatzung darauf, den Transmitter benutzen zu können", vermutete Gucky „Wenn sie eine höfliche Anfrage stellen, würden wir ihnen den Transport bestimmt nicht verwehren."

Gucky grinste schief. „Wir sollen nicht erfahren, wo ihr Ziel liegt ..."

Perry Rhodan überging die Bemerkung.

Sie erschien ihm nur so dahingesagt, und Gucky redete manchmal viel. Perry fragte sich, ob in den vergangenen Stunden Entscheidendes im Transmitterbereich geschehen war Die Funkzentrale der BEIJING hatte es nicht geschafft Verbindung zu Atlans Flaggschiff oder der Kharag-Stahlwelt zu halten.

Andererseits glaubte er nicht an einen verdeckten Angriff seitens des verfolgten Objekts. Die Kommandantin des EXPLORERS hatte den Verdacht geäußert, das unbekannte Objekt halte sich nur deshalb so nahe am Sonnentransmitter auf, weil ein Stoßtrupp abgesetzt worden sei, möglicherweise eine Sabotagekolonne, deren Rückkehr nun abgewartet werden müsse. Ein Verdacht, der nicht völlig von der Hand zu weisen war, wenngleich Perry Rhodan selbst ihn nicht teilte. Eine Einheit der Terminalen Kolonne TRAITOR hätte den hartnäckigen Verfolger längst eliminiert. Bislang war jedoch keinerlei aggressives Verhalten feststellbar, lediglich dieses permanente Ausweichen.

Eine Verbindung zu dem wachsenden UHF-Potenzial am Rand des Sonnendodekaeders erschien dem Residenten ebenfalls als unwahrscheinlich.

Ohnehin war jenes ultrahochfrequente Feld nachweislich von den technisch reduzierten Traitanks hinterlassen worden.

Rhodan vernahm ein grollendes Räuspern hinter sich, ein Geräusch, als rolle ein Shift mit Bodenantrieb durch die Zentrale. Er schwang mit seinem Kontursessel herum und schaute Icho Tolot entgegen.

Der Haluter zog die Lippen auseinander und entblößte sein Raubtiergebiss zu einem zufriedenen Grinsen. Das war ein Anblick, der bei Menschen, die mit Halutern nie zu tun hatten, Urängste aufsteigen ließ. „Die Biopositronik der BEIJING bestätigt meine Vermutungen." Tolot flüsterte nur noch. „Es geht um die Vermutung, dass dieses fremde Objekt schon sehr lange im Randbereich des Hyperschwalls kreuzt, vielleicht seit Jahrtausenden. Die Gefahr einer Entdeckung war stets denkbar gering, ich behaupte sogar, sie war nie vorhanden."

Rhodan nickte nachdenklich. Die extremen hyperphysikalischen Bedingungen des Kugelsternhaufens hatten zu jeder Zeit einem regen Raumflug in diesem Sektor entgegengestanden. Es gab besiedelte Welten, Verbindungen zwischen etlichen hier heimischen Völkern, jedoch ebenso immer wieder treibende Wracks, die unmissverständlich zeigten, dass der Tod in Omega Centauri ein steter Begleiter war. „Wie Atlan als Erster vermutet hat: Das Eindringen der Traitanks muss das Objekt aufgeschreckt haben", fuhr Tolot fort. „Dann haben Zerberoff und seine Flotte uns womöglich ungewollt einen Gefallen getan." Rhodan schürzte die Lippen. „Oder uns einen weiteren Gegner auf den Hals gehetzt."

„Dieses Ding könnte Jahrtausende an einer festen Position verharren, ohne dass irgendwer je von seiner Existenz erfahren würde", stellte der Haluter fest. „Ich gehe davon aus, dass es sich sogar eine sehr lange Zeit verborgen gehalten hat."

„Du glaubst an eine Hinterlassenschaft der Lemurer." Rhodan wandte sich wieder den Beobachtungsschirmen zu. „Ich muss gestehen, dass mich dieser Gedanke von Anfang an beschäftigt hat."

„Vielleicht ist das Objekt noch älter."

Tolot verschränkte beide Armpaare. Die fragenden Blicke, mit denen ihn die Zentralebesatzung bedachte, schien er geflissentlich zu ignorieren. „Sehr viel älter", fügte er hinzu. „Mein Planhirn sagt, dass selbst ein Relikt aus der Zeit des Ur-Schwarms Liktraduurn nicht völlig auszuschließen ist - vorausgesetzt, es handelt sich bei dem Objekt um Ultra-Hightech."

Die nächste Transition.

Nur Sekundenbruchteile nach der Rematerialisation der BEIJING, das zeigte der biopositronische Abgleich mit den Messungen des Kantor-Sextanten gleich darauf eindeutig, beschleunigte das unbekannte Objekt erneut und verschwand mit der nächsten Kurztransition. „Wir haben keine Chance, nahe genug heranzukommen", stellte die Kommandantin fest. „Wenn diese Station jedem näher kommenden Schiff ausweicht, müssen wir es eben mit einer großen Flotte jagen!", rief Gucky aufgebracht. „Du weißt, dass das unmöglich ist", wehrte Rhodan ab. „Du sagst es. Dann eben mit einem kleinen Einmannjäger und einem Teleporter an Bord." Der Ilt grinste über beide Wangen. „Bist du lebensmüde?" Perry Rhodan machte eine entschieden abwehrende Handbewegung. „Der Jäger würde diesem Chaos keine Lichtwoche weit standhalten.

Erlaubnis verweigert, Gucky. Aber es gibt eine Möglichkeit ...
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In der Panoramabeobachtung fiel die BEIJING schnell zurück. Der Eindruck entstand, als ballten sich verklumpende Nebelschwaden um den EXPLORER zusammen und hüllten ihn ein, so, wie sich Fresszellen eines Organismus auf eingedrungene Fremdkörper stürzten und diese auflösten.

Dann gab es nur noch die Ortung, die des Mutterschiffs gewahr wurde.

Schließlich verwischte sogar das Ortungsbild, und die BEIJING war fort, als hätte es sie nie gegeben.

Nach einer Zeitspanne, die sogar Perry Rhodan wie eine kleine Ewigkeit anmutete, erfolgte die erste Transition. Sie überbrückte lediglich eine Distanz von zwei Lichtwochen, die der SKARABÄUS klaglos bewältigte. „Alle Systeme arbeiten fehlerfrei", meldete der Pilot. „Wir können den nächsten Sprung bis zum Maximalwert ausdehnen, das sind immerhin zweieinhalb Lichtmonate."

Auf nahezu jedem EXPLORER wurden mindestens zwei Fahrzeuge der SKARABÄUS-Klasse mitgeführt. Dieser Schiffstyp hatte seine Eignung für extreme Einsatzbedingungen im Goldenen System in der Charon-Wolke unter Beweis gestellt.

Seitdem waren immer wieder Modifikationen vorgenommen worden, und auch bei den SKARABÄEN der BEIJING handelte es sich um speziell ausgerüstete Schiffe. Jeweils einen der beiden standardmäßig eingebauten Hawk-Linearkonverter ersetzte ein Transitionstriebwerk.

Fünf Arbeitsstationen waren in der engen Zentrale um die große Holokugel herum gruppiert. An den Wänden beidseits des Zugangsschotts standen Kontursessel für Passagiere. Der Eindruck bedrückender Enge entstand aber nicht deshalb, sondern weil Icho Tolot seinen massigen Körper in den Raum gezwängt hatte und seitdem leicht vornübergebeugt verharrte. Das Rasseln seiner gelegentlichen Atemzüge vermischte sich mit der vagen Geräuschkulisse, übertönte sie sogar.

Die Kernzelle des SKARABÄUS verfügte über ein eigenes Ultra-Messwerk. Zwar schon ein älteres Exemplar aus der Erprobungsphase, doch die Wissenschaftler und nicht zuletzt Tolot hatten versichert, dass die Ergebnisse brauchbar sein würden.

Mit der zweiten Transition überwand das Schiff eine Entfernung von etwas mehr als zwei Lichtmonaten.

Keine Ortung. Außer grässlich prasselnden Störgeräuschen auch kein Funkempfang. „Glaubst du, dass sich der Aufwand lohnt?" Gucky kauerte in seinem Sessel und schaute Perry Rhodan schräg von der Seite an. „Wir werden vielleicht ein paar Kilometer näher an den Koloss herankommen ..."

„Verglichen mit der BEIJING ist der SKARABÄUS winzig", antwortete der Terraner. „Ich hoffe, dass der 120-Kilometer-Goliath unser 44-Meter-Insekt gar nicht beachten wird."

„Und sich erst recht nicht bedroht fühlt."

Gucky nickte eifrig. Er wandte sich zu dem Haluter um. „Was meinst du, Tolotos?"

Dass er keine Antwort bekam, interessierte den Mausbiber schon Sekunden später nicht mehr, denn das aus zwei unterschiedlich großen Schiffszellen zusammengesetzte Beiboot ging in die nächste Transition.

Der Kantor-Sextant zeichnete sofort nach dem Wiedereintritt in den Normalraum.

Knapp einen Lichtmonat voraus befand sich ein größeres Objekt. Es konnte nur mit dem unbekannten Körper identisch sein, der sich dem Sonnendodekaeder wieder bis auf weniger als zweieinhalb Lichtjahre genähert hatte. „Ich teleportiere, sobald wir nahe genug dran sind", verkündete Gucky. „Du teleportierst erst, wenn hundertprozentig sicher ist, dass es keine unüberwindbaren Schutzschirme gibt", erwiderte Perry Rhodan in einem Tonfall, der sogar den Ilt verstummen ließ.

Die Berechnungen liefen. In der Holokugel konnte jeder die Zahlenkolonnen verfolgen. „Nach dem nächsten Wiedereintritt keine Tastung mehr, nur noch Ortungsimpulse aufnehmen!", warnte Rhodan. Angespannt wartete er auf die Transition.

Dann ... der hoffentlich letzte Sprung.

Wiedereintauchpunkt knapp acht Millionen Kilometer vor dem Ziel, weit weniger als zuvor mit der BEIJING praktiziert.

In den nächsten Sekunden musste sich entscheiden, ob das Objekt erneut beschleunigte und mit einem Hypersprung verschwand. Danach, das hatte Perry Rhodan sich vorgenommen, würde er nur mehr eine letzte Annäherung starten und anschließend, falls der Erfolg wieder ausblieb, das unbekannte Objekt ignorieren. Was den Versuch nicht ausschloss, es unter permanente Beobachtung zu bekommen. Aber so etwas würde Flickwerk bleiben, mit der Hoffnung auf Zufallstreffer, das wusste er Solange es galt, mit allen Kapazitäten Kantor-Sextanten, Projektoren für Paros-Schattenschirme, VRITRA-Kanonen und Carapol-Strukturbrenner zu produzieren, hatten etliche zehntausend im Schwall manövrierfähige Ortungssonden eben keine Priorität.

Mit 30.000 Sekundenkilometern jagte der SKARABÄUS dem Ziel entgegen.

Das Brodeln der Energieschwaden beherrschte die Passivortung. Nach zwei Minuten begann das Bremsmanöver.

Gucky musste während der größten Annäherung wenigstens ein wenig Zeit zur Verfügung haben, damit er die Situation analysieren konnte.

Heranbrandende Energien ließen den Schutzschirm zur lodernden Sphäre werden, bedrohlich nahe der Belastungsgrenze. Das kleine Schiff glitt nahezu blind durch den Raum. „Übersteigen einhundertundfünf Prozent!"

„In spätestens zwanzig Sekunden müssen wir den Gegenschub wegnehmen und die Energie auf die Schutzschirm-Projektoren umleiten Ein dumpfes Dröhnen durchschlug die Schallisolationen, gefolgt von scharfem Prasseln. Danach trat Stille ein. Die Warnanzeigen fielen zurück, erloschen teilweise. „Ortung !"

Da war ein Schatten, noch zu weit entfernt, als dass er Einzelheiten hätte erkennen lassen.

Der Schatten wuchs zögernd an. Er zog sich nicht zurück. Vorerst nicht.

Perry Rhodan ertappte sich dabei, dass er auf die Wiedergabe starrte, als könne er das Geschehen auf diese Weise beeinflussen. Noch knapp zwei Millionen Kilometer betrug die Distanz zu dem riesigen Objekt, das größer war als die bekannten Kolonnen-MASCHINEN, als die Kosmischen Fabriken der Kosmokraten und die Chaotender der Gegenseite.

Die Geschwindigkeit des SKARABÄUS sank weiter ab. Immer noch knapp vier Minuten bis zur Begegnung mit dem Unbekannten. Rhodan sah angespannte Gesichter. Vorübergehend fragte er sich, was die Offiziere empfinden mochten. Er. warteten sie, in der nächsten Sekunde das grelle Aufblitzen eines turmdicken Energiestrahls zu sehen, vielleicht tödliche Hitze zu spüren...?

Gucky hatte die Augen geschlossen und die Hände über dem Bauch verschränkt.

Der Mausbiber schien zu schlafen, doch das Zucken seiner Stirn verriet, dass er sich auf das Fremde konzentrierte. Würde er einen möglichen Angriff rechtzeitig wahrnehmen können? Und dann ein Ausweichmanöver fliegen...? Auf die kurze Distanz? Unmöglich.

Rhodan kämpfte gegen sein wachsendes Unbehagen an. Oft genug hatte er in vorderster Front gestanden, hatte Kopf und Kragen riskiert, und es hatte ihm nichts ausgemacht. Aber diesmal? Er hätte auf Atlan hören sollen. Wenn das fremde Objekt jetzt das Feuer eröffnete, starb mit ihm die Hoffnung.

Ich bin zu ersetzen. Jeder von uns ist das.

Der Nukleus wird sich einem anderen mitteilen, Bully oder Atlan oder ... Für einen Moment glaubte er Kantiran zu sehen. Da war auch Roi Danton, ein halber Mensch, die andere Hälfte Mor'Daer - eine Kreatur, die sein Toleranzverständnis überstrapazierte und ihn nach Vergeltung schreien ließ für das, was an Unrecht geschehen war. Er würde...

Verzeiht, Sire, aber Rache ist der Instinkt des Pöbels und eines Unsterblichen unwürdig.

Rhodan schreckte auf. Die Stimme war in ihm gewesen; die Stimme Roi Dantons in seiner einst geckenhaften Verkleidung als stutzerhafter König der Freihändler. Sie hatten lange gebraucht, um als Vater und Sohn zueinanderzufinden, viel zu lange.

Nur mehr fünfhunderttausend Kilometer.

Das Objekt war noch da, sein Schatten in der Passivortung angewachsen.

Weiterhin zwei Minuten. Als stünde die Zeit still. Die Geschwindigkeit des SKARABÄUS war auf weniger als fünftausend Sekundenkilometer abgesunken. „Das Objekt beachtet uns nicht! Keine auftreffende Ortung!"

Perry nickte knapp, als ihm bewusst wurde, dass der Erste Offizier ihn forschend anschaute.

Wenn die Gegenseite das Feuer eröffnete, dann jetzt. Aber nichts geschah. Also doch keine Einheit der Terminalen Kolonne TRAITOR. Und lemurische Herkunft? Das besagte nicht, dass die Waffen schweigen würden.

Die Distanz sank unter die Hunderttausend-Markierung. „Wir messen gerichtete Energieströme an. - Offenbar besteht ein sehr starker Prallschirm. - Durchmesser des Schirmfelds an die zweihundertfünfzig Kilometer. Das Ding ist riesig ..."

In der Holokugel war ein milchig fahles Etwas erschienen. Rhodan erkannte, dass die Struktur des Prallfelds eine schlierenförmige Lichtbrechung hervorrief und den Einblick weitgehend verhinderte.

Nur langsam schien sich eine Silhouette im Innern abzuzeichnen, etwas, das an eine flach gedrückte Kugel erinnerte, vielleicht auch nur deshalb, weil das Auge diese Form sehen wollte. Der eigentliche Kern konnte noch flacher sein.

Gucky stöhnte leise. „Ich empfange Gedankenimpulse - diffus ... nicht identifizierbar ..."

Rhodan wandte sich dem Ilt zu, der im selben Sekundenbruchteil die Augen aufschlug und ihn anstarrte. Eine unausgesprochene Aufforderung lag in Guckys Blick. Gedanken! Das bedeutete, dass in dem Objekt Leben existierte. Und ebenso, dass das milchige Schirmfeld für Psi-Energien durchlässig war. Also auch für einen Teleportersprung.

Perry Rhodan handelte spontan, als er an den Nackenwulst seines Schutzanzugs griff und den zusammengefalteten Helm nach vorne zog. Gucky lächelte, als er ihm ebenso schnell die Rechte entgegenstreckte, mit der Linken seinen eigenen Anzug schloss und dann Tolots Handlungsarm packte.

Das Zentralerund des SKARABÄUS verwischte vor Rhodans Augen.
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Der Schmerz war fürchterlich, als sei er im schnellen Lauf gegen eine Wand geprallt.

Perry Rhodan schaffte es nicht, auf den Beinen zu bleiben. Während sengende Hitze von seiner linken Schulter aus durch den Körper pulsierte, brach er taumelnd zusammen und blieb nach Luft ringend liegen. Eine fürchterliche Enge beherrschte seinen Brustkorb, als hätte er sich die Rippen nicht nur geprellt, sondern einige gebrochen und dabei die Lunge verletzt.

Im Helmempfang erklang ein klägliches Wimmern. „Gucky?"

Rhodan erhielt keine Antwort auf die mühsam hervorgestoßene Frage. Er blinzelte in eine schwer zu definierende Helligkeit, die nur verwaschene Konturen für ihn bereithielt, und zuckte jäh zusammen, als sich ein Schatten über ihn senkte. Schon sein Versuch, zur Waffe zu greifen, löste eine neue Schmerzwoge aus. „Wir haben vorerst nichts zu befürchten."

Er hörte Tolots rollende Stimme über die Außenmikrofone seines Schutzanzugs.

Also herrschte atmosphärischer Druck, egal wohin die Teleportation sie verschlagen hatte.

Irgendetwas war schiefgelaufen.

Wahrscheinlich, vermutete Perry Rhodan spontan, verfügte der Schutzschirm des fremden Objekts doch über Spuren einer Hyperkomponente. Sie hatten sich zu schnell vorgewagt und konnten von Glück sagen, dass nicht mehr geschehen war.

Andererseits sagte er sich, dass er wieder einem solchen Vorgehen zustimmen würde. Im Kampf gegen die Terminale Kolonne und die Negasphäre zählte allein der Erfolg. Die eigene Sicherheit musste in den Hintergrund treten.

Guckys Wimmern war in abgehackt klingende, unverständliche Wortfetzen übergegangen. Dazwischen spitze und qualvolle Schreie.

Tolot kümmerte sich um den Ilt, das sah Perry, als er sich auf den Unterarmen hochstemmte. Mit zwei Fingern drehte der Haluter den Kleinen vorsichtig, unendlich zärtlich, auf die Seite, dann hob er Guckys Arme. doch der Kleine schien zu schwach, um die Muskeln anzuspannen. Schlaff klatschten seine Arme auf den Leib zurück.

Schwankend kam Rhodan auf die Beine.

Alles drehte sich um ihn herum, ein Kaleidoskop uniformer Maschinenkolosse, Galerien und Korridore, denen er noch keine Bedeutung zuzuordnen vermochte.

Ein Blick auf sein Kombiarmband zeigte ihm, dass die Atmosphäre atembar war, der Sauerstoffanteil nur ein wenig höher als gewohnt, und der Druck entsprach dem terranischen Niveau.

Keine auf Anhieb erkennbaren Keime. Die Atmosphäre erschien geradezu steril.

Rhodan öffnete den Helm und schob die in ihrer Konsistenz veränderte Folie in den Nacken zurück. Er spürte jetzt, wie sehr ihm die belebenden Impulse des Aktivatorchips halfen, die Schwäche zu überwinden.

Gucky hatte es schlimm erwischt. Der Ilt krümmte sich, hatte die Knie hoch an den Leib gezogen und versuchte hartnäckig, sich auf den Bauch zu wälzen, um sich aufzurichten. Dabei tropfte unaufhörlich Speichel aus seinem Mund und verschmierte die Helmscheibe. Auch Blut mischte sich darunter.

Rhodan schob Tolots Pranken zur Seite. „Pass auf, dass wir nicht überrascht werden!", befahl er dem schwarzhäutigen Riesen. „Ich kümmere mich um Gucky."

Nur für einen Moment war da der Gedanke, Tolot könne als Erzfeind identifiziert und mit allen Mitteln bekämpft werden. Falls die Station lemurischen Ursprungs war. Er hatte noch erwogen, den Haluter zurückzulassen ... Zu spät.

Mit fliegenden Fingern öffnete Perry Rhodan den Helm des Mausbibers, sah erst jetzt, dass das Fell im Nasenbereich ebenfalls blutverschmiert war. Gucky schien überhaupt nicht wahrzunehmen, dass sich jemand um ihn kümmerte; seine Arme zuckten, der Kopf kippte haltlos zur Seite. Rhodans Finger glitten über Guckys Gesichtsfell, es war schweißnass und borstig, dann zog er mit drei Fingern die Lider auseinander Die Pupille wirkte unnatürlich weit geöffnet, aber schon im nächsten Moment richtete sich der Blick auf Rhodan. „Perry ..." Kaum verständlich waren die Laute, die Gucky hervorbrachte. „Haben ... wir es ...?"

„Wir haben es geschafft."

Der Ilt verzog die Lippen. Auch sein Nagezahn war blutverschmiert.

Wahrscheinlich, hatte er sich gebissen, das erklärte seine undeutliche Aussprache. Er ließ es widerspruchslos geschehen, dass Rhodan ihn mit einem Bioscanner abtastete.

Perry atmete auf. Gucky hatte keine inneren Verletzungen erlitten; er stand eher unter Schockeinwirkung, die sein Zusammenprall mit der Hyperkomponente des Schirmfelds ausgelöst hatte.

Möglicherweise hatte auch der Hyperschwall seinen Teil dazu beigetragen. „Er wird sich wieder erholen", stellte der Resident fest und richtete sich auf. Gucky hatte jetzt beide Augen offen und folgte seinen Bewegungen interessiert. „Es sieht so aus, als sei unser Eindringen unbemerkt geblieben", sagte Tolot. „Zumindest in der Nähe ist keine Spur von Leben festzustellen. Alarm wurde offenbar nicht ausgelöst."

Weder marschierten Roboter auf, noch wuchsen energetische Sperren ringsum in die Höhe, nicht einmal verborgene Lähmwaffen feuerten. Perry Rhodans Blick schweifte in die Runde.

Sie waren in einer riesigen Halle materialisiert, und er konnte nicht erkennen, ob an deren Peripherie oder nahe dem Zentrum. Kilometerweit erstreckten sich Aggregatblöcke, die in einer terranischen Werft ebenso hätten stehen können wie bei den Blues in der galaktischen Eastside oder den Kartanin-Völkern von Hangay oder in M33.

Eigentlich bei vielen raumfahrenden Völkern, deren technische Entwicklung ein bestimmtes Niveau erreicht hatte.

Rhodan wandte sich wieder dem Mausbiber zu. Nein, er brauchte nicht zu fragen, ob Gucky Gedankenimpulse esperte. Bis der Kleine dazu wieder in der Lage war, würden Stunden vergehen. „Hier können wir nicht bleiben."

Es hatte nicht den Anschein, als arbeite auch nur eines der Aggregate in der Halle.

Sie waren stillgelegt. Vielleicht erst seit dem Hyperimpedanz-Schock, möglicherweise aber schon vor Jahrzehntausenden oder länger. Vergeblich lauschte Perry Rhodan nach irgendwelchen Geräuschen, und sein Anzugorter zeigte nur einen minimalen Energiefluss im Deckenbereich, gut hundert Meter über ihm. Andererseits gab es keine Staubablagerungen, und die Luft hatte keinerlei schalen oder gar muffigen Beigeschmack. Die fahle Beleuchtung, die schon in wenigen hundert Metern die Konturen verschwimmen ließ, zeugte ebenfalls davon, dass dieser Bereich immer noch von einer zentralen Stelle aus verwaltet wurde.

Die Station, das Raumschiff, was immer sich in diesem Objekt verbarg, war funktionsfähig. Das zeigte sein Flug durch den Hyperschwall ebenso wie das aktivierte Schirmfeld. Falls wirklich Zerberoffs Traitanks den Koloss aufgeschreckt hatten, konnte es sehr gut sein, dass vorerst nur Notfunktionen in Betrieb waren und Wochen vergehen würden, bis das Objekt seine volle Einsatzbereitschaft erreicht hatte.

Vielleicht wurden die Waffensysteme als Nächstes aktiv.

„Ein schöner Mist ..." Gucky hatte sich halb auf die Seite gewälzt und stützte sich auf einem Ellenbogen ab. Mit der anderen Hand betastete er seine Nase. „Hier bleiben wir nicht, oder?" Seine Stimme klang fürchterlich dünn und brüchig. „Ich setze ungern die Flugaggregate ein", sagte Rhodan. „Womöglich lösen wir erst dann Alarm aus, sobald solche Emissionen angemessen werden."

Der Ilt versteifte sich. Ein lang gezogenes Wimmern drang über seine Lippen, danach durchlief ein Zittern seinen Körper. „Hast du eben versucht zu teleportieren?", fragte Rhodan alarmiert. Dass Gucky schwieg, war ihm Antwort genug.

Minuten später kauerten der Ilt und Perry Rhodan auf den Schultern des Haluters.

Guckys schwachen Protest hatte der Terraner ignoriert und ihn mit einem Haltegurt auf dem breiten Rücken gesichert.

Tolot lief nicht allzu schnell. Auf vierzig, höchstens fünfzig Stundenkilometer schätzte Rhodan das Tempo. Schier endlos dehnte sich die Halle vor ihnen, und das Einzige, was sich veränderte, waren die Aggregate. Rechtwinklig angelegte Schneisen trennten Blöcke unterschiedlicher Größe voneinander. Das alles brachliegend, doch Perry Rhodan war sich darüber im Klaren, dass dieses ausgedehnte Areal nur einen Bruchteil des gesamten Volumens ausmachte. Ein paar Dutzend Kilometer entfernt konnten abgeschirmte Produktionsprozesse im großen Stil laufen, ohne dass er .dessen gewahr wurde. Ohnehin hatte von vornherein festgestanden, dass bei der Erkundung eines derart gewaltigen Objekts der Zufall helfen musste oder dass man selbst einer Möglichkeit bedurfte, dem Zufall nachzuhelfen.

Leere, verwaiste Schneisen. Dennoch verriet die Anzugortung, dass weit entfernt Energie verbraucht wurde. Sehr viel Energie sogar. Das mochten die Triebwerkssektionen sein oder die Schutzschirmaggregate. Möglicherweise auch etwas völlig anderes.

In einer der Abzweigungen ein Roboter. Reglos. Auf den ersten Blick ein monströser Wartungsroboter, ausgestattet mit Dutzenden meterlanger flexibler Werkzeugarme - Werkzeuge, wie sie terranische Messtechniker und Wartungsingenieure ebenfalls verwendeten. „Lemurisch?", fragte Gucky, als Rhodan über das. Chassis kletterte und nach brauchbaren Hinweisen suchte.

Der Terraner hatte Bezüge wie diese schon zuvor bemerkt: die Art der Kennzeichnung, Warnmarkierungen, Details eben, die nur demjenigen ins Auge stachen, der sie zu deuten wusste. Er bedurfte keines fotografischen Gedächtnisses, um diese Dinge einordnen zu können. Das eine oder andere glaubte Perry erstmals auf Kahalo gesehen zu haben, der Justierungswelt des galaktischen Sonnensechseck-Transmitters, später dann tausendfach im Einflussbereich der Tefroder in Andromeda, vor allem nach dem Rücksturz der CREST III in die tiefe Vergangenheit der lemurischen Epoche.

Und seitdem immer wieder. „Ich werde möglicherweise zur Belastung für euch", sagte Tolot dumpf. Ihm waren diese Hinweise also ebenfalls nicht entgangen. „Damit werden wir fertig", erwiderte Rhodan. „Die Haluter leben längst unangefochten zwischen den Kharag-Sonnen, sie benutzen die Transmitterstraße ..."

„... und nennen die Terraner ihre Freunde."

Perry Rhodan glaubte, einen leicht spöttischen Unterton in Tolots Stimme zu hören, aber schon ließ sich der Haluter wieder auf die Laufarme sinken und setzte sich erneut in Bewegung.

Unverändert ragten monströse Aggregatblöcke auf, über deren Verwendung Rhodan nicht einmal spekulieren konnte. Wenngleich ihn das eine oder andere an die holografischen Aufnahmen erinnerte, die er von den Hyperschwall-Injektoren der Kharag-Welten gesehen hatte.

Endlich deutete sich das Ende dieser gigantischen Halle an, die Deckenkonstruktion senkte sich abgestuft herab, Dutzende Seitenkorridore teilten die Aggregatblöcke in kleinere Einheiten, die Maschinen wirkten filigraner, wenngleich sie immer noch wuchtige Elemente blieben.

Zum ersten Mal prangten Schriftzeichen auf dem Boden. Fluoreszierende, mannsgroße Markierungen, deren holografischer Effekt sie wie eine Sperre erscheinen ließ.

ZEUT-80, las Rhodan. Geschrieben in lemurischen Lettern.

Das war keine Typenbezeichnung, für was auch immer Schon die Platzierung bewies, dass es sich um mehr handelte. Ein Name.

Höchstwahrscheinlich der Name des unbekannten Objekts. „Das ist der letzte Beweis", ließ Tolot vernehmen. „Zeut - der ehemalige fünfte' Planet des Solsystems. Ich glaube nicht an einen Zufall. Diese Anlage wurde von Lemurern erbaut, wahrscheinlich von denselben, die das Sonnendodekaeder erschaffen haben."

Während des Großen Krieges zwischen den Bestien und Lemuria hatten die Angreifer den Planeten Zeut schon im 12.

Kriegsjahr vernichtet. Das war 50.068 v. Chr. gewesen. Zahlen wie diese hatten sich unauslöschbar in Perry Rhodans Gedächtnis eingegraben. Sie markierten Zeiten des Todes, der Not und der Entbehrungen, in diesem Fall das lange und qualvolle Sterben der lemurischen Tamanien. Die Flucht der Ersten Menschheit in die Nachbargalaxis Andromeda, die Kriege gegen die Maahks ... Und doch waren die Methanatmer heute die treuesten Freunde der Menschen, ebenso wie die befriedeten Haluter. „Wie fühlst du dich, Gucky?", fragte Tolot unvermittelt. „Oh, ich lasse mich gerne tragen", erwiderte der Ilt zögernd. „Wir sollten uns trennen."

Gucky hustete gequält. „Bin ... bin ich dir zu schwer?", stieß er danach abgehackt hervor. „Ich rechne mit Haluterfallen."

„Und das ... sagst du jetzt erst? Nachdem wir die halbe Station durchquert haben?"

„Eine Halle, in der alles abgeschaltet ist."

Gucky ließ einen langen Seufzer hören. „Ich hol mir Plattfüße, Tolotos, wenn ich hier allein rumlaufe." Die Schwäche war ihm immer noch anzuhören. Aber das hinderte ihn nicht an vollmundigen Versprechungen. „Falls eine dieser Fallen zuschnappt, mein großer Freund; dann hole ich dich da raus."

 

*

 

Dreieinhalb Stunden später.

Icho Tolot richtete sich triumphierend auf, als beide Hälften des schweren Schotts vor Perry Rhodan zur Seite glitten. Gucky protestierte, weil er in seinem Haltegurt ruppig durchgeschüttelt wurde. „Kannst du dich nicht vernünftig bewegen wie jeder normale Mensch auch?", schnaubte der Ilt. Es war unverkennbar, dass der körperliche Schock endlich von ihm abfiel.

Rhodan ging langsam weiter. Seine Blicke schweiften von einer Seite zur anderen.

Nebenzentrale 17, hatte eine Aufschrift auf dem Schott verkündet, und schon eine Nebenzentrale versprach sehr viel mehr an möglichen Informationen, als die drei seit ihrer Ankunft auf ZEUT-80 erhalten hatten.

Der Raum war eine kuppelförmige Halle mit leicht ovalem Grundriss. Die Längsausdehnung schätzte Rhodan auf annähernd dreißig Meter und, ohne die Funktionen seines Armbands heranzuziehen, die Höhe auf gut fünfzehn.

Arbeitsstationen reihten sich an den Wänden und waren zudem in Kreuzform in der Zentralemitte angeordnet. Dazwischen gab es Platz für Holoprojektionen.

Der Raum hatte Energie. Sofort mit dem Öffnen des Schotts war die Beleuchtung aufgeflammt, eine gleichmäßige, keine Schatten zulassende Helligkeit. Rhodan wartete förmlich darauf, dass sich verborgene Zugänge öffneten und die Besatzung hereinstürmte. Aber so ähnlich hatte er schon in dem ausgedehnten Wohnbereich empfunden, den sie nach dem Aggregatdom durchquert hatten. Eine kleine Stadt war das beinahe gewesen, bestehend aus Räumlichkeiten, die vieles in den Schatten stellten, was in heutigen Raumschiffen geboten wurde. Ein großzügig bemessenes Platzangebot - kein Wunder bei einem Objekt, das hundertzwanzig Kilometer durchmaß - und edles Mobiliar. Dazu immer wieder Wände bedeckende Holografien einer bläulich schimmernden Welt, aus unterschiedlichen Entfernungen vom Weltraum aus aufgenommen. Ein Planet mit weit ausgedehnten vereisten Polkappen und Kontinenten, die auf den ersten Blick fremd, aber doch auch vertraut erschienen: Lemur, die Heimat der Ersten Menschheit, das heutige Terra. Eines besseren Beweises für die Herkunft des Objekts bedurfte es nicht.

Große Wandholos -hatten ebenso einen scheinbaren Blick nach draußen ermöglicht, in die begrenzte Weite des Hyperschwalls, der das Kharag-Dodekaeder schützend umgab wie die Schale einer Frucht den in ihr heranreifenden Samen. Die Holos hatten jedoch kaum mehr erkennen lassen als die milchig verwaschenen Schlieren des Prallfelds. Ein rötliches Schimmern war Rhodan zudem aufgefallen, vermutlich ein schützendes Halbraumfeld. Tolots Bestätigung klang noch in ihm nach.

Möglicherweise war das Feld aktiviert, weil der Schiffsgigant wieder Fahrt aufgenommen hatte und vielleicht sogar in Transition gegangen war. Rhodan hatte allerdings bislang nicht den geringsten Entzerrungsschmerz wahrgenommen.

Die Nebenzentrale 17 lag zwei Etagen über den verlassenen Unterkünften.

Der Terraner ging weiter. Immer gegenwärtig, urplötzlich mit unangenehmen Hinterlassenschaften konfrontiert zu werden. Aber nichts geschah. Als er sich schließlich umwandte, sah er Tolots massige Gestalt unverändert vor dem Schott stehen.

Der Haluter hob Gucky von seiner Schulter und setzte den Ilt vorsichtig auf dem Boden ab. Dann betrat er ebenfalls die Zentrale.

Rhodans ungeteilte Aufmerksamkeit galt seiner Anzugortung. Falls Tolot von Positroniken oder Überwachungssystemen als Bestie identifiziert wurde, würde gleich die Hölle losbrechen.

Doch alles blieb ruhig.

Der Haluter entblößte sein Raubtiergebiss zu einem verhaltenen Lachen. „Wir sollten uns mit den Archaischen Speichern befassen, Perry. Jedenfalls solange sie mich akzeptieren."

 

*

 

Im flackernden Widerschein der sich gedankenschnell verändernden Holowände, die im Halbkreis mehr als mannshoch um den Arbeitsplatz herum entstanden waren, wirkte Tolots schwarze Haut beinahe blass. Die wechselnden Bilder zauberten Farben und Lichtreflexe auf seinen blanken Schädel, und nur die pendelnde Drehung seiner zehn Zentimeter weit ausgefahrenen, doppelt handflächengroßen Augen verriet, dass überhaupt noch Leben in ihm steckte.

Was für Rhodan unmöglich zu erfassen war, der gedankenschnelle Ablauf unterschiedlichster Wiedergabesequenzen, bereitete Tolots angespannten Sinnen kein Problem. Das Ordinärhirn des Haluters, zuständig für dessen motorische Bewegung und die Verarbeitung aller Sinneswahrnehmungen, korrespondierte unglaublich effektiv mit dem Planhirn, das schlicht als perfekte organische Rechenmaschine bezeichnet werden durfte.

In Leistung, Aufnahme und Speichervermögen war ein Haluter einfachen Positroniken nicht nur ebenbürtig, sondern vielfach sogar überlegen.

Perry Rhodan ließ die Aufzeichnung seines Raumanzugs mitlaufen, fragte sich aber zu Recht, ob er damit letztlich auch nur annähernd die gleiche Datenfülle erhalten würde, wie sie der Haluter gewann. Mit drei in verschiedene Richtungen blickenden, zudem beweglichen Augen konnte die vergleichsweise starre Optik nicht mithalten.

Als Tolot die Wiedergabe stoppte und Teilbereiche der Hologramme scheinbar implodierten, schaute Rhodan zum wer weiß wievielten Mal zu Gucky hinüber.

Der Ilt hatte sich im Sessel vor einer der Nachbarstationen zusammengerollt und war innerhalb weniger Minuten eingeschlafen. Perry Rhodan fand, dass der Kleine schon wesentlich erholter aussah.

Wahrscheinlich würde Gucky, sobald er aufwachte, den Rematerialisationsschock überwunden haben. Dann fiel es ihnen leichter, die Station zu erkunden.

Nichts anderes war der Gigant. Eine Station der Lemurer. Geschaffen zur Zeit des Großen Krieges und unterstützend eingesetzt für den Aufbau der Hyperschwallfronten von Omega Centauri.

Das hatte Rhodan selbst herausgefunden, und es war für ihn einfacher gewesen als erwartet, Zugang zu den Datenabfragen zu erhalten. Sicherheitssperren, Kodes, nichts dergleichen schien vorhanden zu sein, ganz so als hätten die Herren von ZEUT-80 niemals in Erwägung gezogen, Unbefugte könnten an Bord gelangen.

Dieses Verhalten passte nicht zu dem anderweitig offenbar gewordenen großen Sicherheitsbedürfnis der Lemurer. Immer und überall hatten sie fürchten müssen, von den Bestien angegriffen und überrannt zu werden, und nicht einmal im Schutz des Hyperschwalls hatten sie sich wirklich sicher fühlen können.

Perry Rhodan schaute über die wenigen noch aktiven Holoflächen hinweg. Sie zeigten technische Konstruktionspläne, aufgebaut in verwirrenden Schichten, die nacheinander zu erfassen und in Zusammenhang zu bringen ihn Stunden höchster Konzentration kosten würde. Der Haluter hingegen benötigte mit seinen beiden Gehirnen nur Sekunden, um alle Daten abzuspeichern.

Icho Tolot hob den Blick. „Es ist so, wie schon der erste Abruf gezeigt hat", sagte er verhalten, um Gucky nicht mit seiner Lautstärke aufzuschrecken.

Ein Lächeln, das elterliche Empfindungen ausdrückte, glitt über sein Gesicht, als er eines seiner Augen dem Ilt zuwandte. „Bislang waren wir alle der Meinung, die Anlagen für die Erzeugung des Hyperschwalls wären nur auf Planetenstützpunkten eingerichtet worden, auf Welten, die mindestens Mondgröße haben müssen, um überhaupt eine effektive Funktion zu ermöglichen. Tatsache ist jedoch, dass die Generatoren und Injektoren auch im mobilen Einsatz die gewünschte Wirkung zeigen. ZEUT-80 ist das beste Beispiel hierfür."

„Der Name impliziert, dass es weitere Stationen geben muss. Wenigstens neunundsiebzig."

„Außer der Bestätigung für die Bezeichnung als ZEUT-80 habe ich diesbezüglich noch keine Daten gefunden", bemerkte der Haluter.

Rhodan zeigte auf die wenigen verbliebenen Holodarstellungen. „Ich kann diese komprimierten Darstellungen nicht auf Anhieb in ihre Schichten auflösen, aber sie erinnern mich an Konstruktionspläne:"

„Bündelweise komprimiert", bestätigte Tobt. „Das hier ist eine Fundgrube, wenn auch nur auf einen Teilbereich der Plattform beschränkt."

Rhodan stutzte. Auffordernd ruckte sein Kinn nach vorne. „Die vermeintlich flach gedrückte Kugelform des Objekts ist eine Täuschung, hervorgerufen durch Reflexionen an der Innenwand des Prallfelds", erklärte der Haluter. „Die tatsächliche Form ist die einer zwölfeckigen Scheibe. Der Durchmesser beträgt hundertzwanzig Kilometer, die Höhe vierzig Kilometer.

Auf beiden Plattformseiten stehen Pyramiden-Sechsecke."

„Eine Kopie der Anlagen auf den Justierungsplaneten?"

„Größenmäßig sogar ein Vielfaches davon.

Jede dieser Pyramiden erstreckt sich über eine quadratische Grundfläche mit zehn Kilometern Seitenlänge, die Höhe beträgt ebenfalls zehn Kilometer."

Das waren Werte, die schwindlig machten.

Für einen Moment dachte Perry Rhodan daran, dass jede dieser Pyramiden auf einem Planeten höher in die dünnen Schichten der Atmosphäre aufragen würde als selbst die gelandete SOL. „Wo befinden wir uns?", fragte er. „Knapp unterhalb einer der Pyramiden."

Tolot setzte den Datenabruf fort, unterbrach den Fluss aber mehrmals nach wenigen Minuten, um seine Erkenntnisse weiterzugeben. Perry Rhodan erfuhr auf diese Weise bruchstückweise, dass ZEUT-80 die Hyperschwall-Injektoren und die zugehörigen Generatoren nur als Zusatzausrüstung an Bord hatte. Die ursprüngliche Aufgabe der Station war die einer Stoßimpuls-Generator-Plattform gewesen.

Offensichtlich gehörten ausgerechnet jene überdimensionalen Aggregate, zwischen denen Gucky materialisiert war, zu den Kernanlagen eines lemurischen Situationstransmitters. „Allein von der Größenordnung her lässt sich sagen, dass gewaltige Energiemengen für eine Aktivierung des Transmitters nötig sind."

Tolot unterbrach sich und richtete alle drei Augen auf Rhodan. „Ich bin kein Telepath, Perry, aber ich sehe dir an, dass du dich mit gewichtigen Fragen beschäftigst.

Zweifellos ziehen wir beide den gleichen Rückschluss."

„Dass mit Dutzenden dieser Plattformen, womöglich sogar mit Hunderten, die lemurischen Sonnentransmitter aufgebaut wurden. In der Milchstraße, im intergalaktischen Leerraum und zuletzt in Andromeda. Auch wenn Lemuria die Unterstützung der Sonneningenieure hatte, ist das eine technische Meisterleistung, von der wir nur träumen können."

Rhodan registrierte selbst, dass seine Stimme vibrierte. Die Aufregung trieb ihm den Schweiß auf die Stirn. In der Abgeschiedenheit von Omega Centauri mit einem der wohl größten Rätsel Lemurias konfrontiert zu werden, hatte er nicht erwartet. Mit Sonnen zu bauen wie Kinder mit Steinklötzchen, Sonnen über Dutzende und mehr Lichtjahre hinweg zu versetzen und zu geometrisch exakten Formationen zusammenzufügen, die Raum und Zeit dann auch noch ihres abschreckenden Potenzials beraubten, das hatte beinahe schon einen Hauch von Allmacht.

Mehr als jemals zuvor fragte Perry Rhodan sich, welch unglaubliches Potenzial in der erst jungen lemurischen Zivilisation gesteckt hatte. Lemuria hatte es verstanden, den Weg in den Raum hinauszugehen, die eigenen Grenzen zu sprengen - und war trotzdem gescheitert.

Allein das Wissen, das in den Datenspeichern von ZEUT-80 schlummerte, musste für die Menschheit von unschätzbarem Wert sein.

Fünfundfünfzigtausend Jahre altes Wissen. „Vielleicht müssen wir Terraner der Terminalen Kolonne und vor allem Zerberoff eines Tages sogar dankbar sein", sagte Perry Rhodan und verstand selbst nicht, wieso es dazu hatte kommen können. „Ohne sie würde diese Plattform womöglich weitere Jahrzehntausende unentdeckt bleiben und eines Tages auseinanderbrechen und vergehen wie alles, was intelligente Wesen sich als Hilfsmittel erschaffen."

Tolot setzte zu einem brüllenden Gelächter an, und Rhodan presste die Hände auf die Ohren, um nicht taub zu werden - doch nicht ein Laut drang aus dem weit aufgerissenen Rachen des Haluters. Tolot starrte den Terraner nur an wie einen Geist, als habe er Mühe, der in Rhodans Worten unausgesprochen mitschwingenden Essenz zu folgen. „Mag sein, dass ZEUT-80 die letzte existierende Stoßimpuls-Generator-Plattform ist", fuhr Perry Rhodan hastig fort. „Sehr wahrscheinlich gibt es sie nur deshalb noch, weil sie in dem unzugänglichen Bereich des Kugelsternhaufens unentdeckt bleiben konnte. Aber das ist nicht die Frage, die mich wirklich bewegt. Ich will wissen, warum ZEUT-80 ausgerechnet hier, im Umkreis des Kharag-Sonnendodekaeders, den Untergang Lemurias überdauert hat."

„Eine gute Frage ...", war das Erste und Einzige, was Icho Tolot wieder hervorbrachte. Danach schwieg er. Zehn Minuten lang, bis er die Antwort in den positronischen Speichern aufspürte. „ZEUT-80 erhielt den Befehl, sich in unmittelbarer Nähe von Kharag zur Verfügung zu halten und jeglichem Kontakt auszuweichen."

„Wann?", wollte Perry Rhodan wissen.

Es gab keine Zeitangabe. „Wer hat den Befehl erteilt?"

„Darüber fehlt ebenfalls jede Information", sagte der Haluter.

Rhodan schüttelte den Kopf. „Du erwartest hoffentlich nicht, dass ich das so einfach akzeptiere? Ich frage mich, warum ZEUT-80 Order hat, jeder Begegnung auszuweichen. Die Plattform hat sich also seit Menschengedenken in unmittelbarer Nähe des Dodekaeders aufgehalten, aber niemand hat je davon erfahren? Momentan erscheint es mir unverständlich, dass Atlan nicht einmal aus den Erinnerungen des Tamrats Nevus Mercova-Ban Hinweise erhielt. Wenn schon der Tamrat nichts wusste ..." Er stutzte und kaute nachdenklich auf seiner Unterlippe. „Was ist, wenn der unbekannte Befehlsgeber noch auf der Plattform lebt? Gucky hat behauptet, Gedankenimpulse wahrgenommen zu haben ..."

Er wandte sich um, wollte den Mausbiber, der immer noch in dem Sessel schlief, aufwecken... ... aber Gucky war nicht mehr da
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Auf zweien seiner vier Beine richtete sich das Xynth auf, die Greifzangen bebten voll sichtbarer Ungeduld, und die Farbe der Flügeldecken veränderte sich von dem matten Grau quälenden Hungers hin zu dem Stahlblau größter Zufriedenheit. Im nächsten Moment spreizte es schnarrend die Flügeldecken und schwang sich in die Schüssel, tauchte ein in den dampfenden Sud und ging darin unter. Die Silhouette verzerrte sich, wurde undeutlich.

Der Blick des Beobachters glitt zur Seite, streifte ein Sammelsurium undefinierbarer Artefakte, die Reisende zurückgelassen hatten, und wanderte an einem Schuppenpanzer hoch, aus dem zwei Krallenfinger mithilfe einer Pinzette Maden hervorzogen und in einen auf dem Tisch stehenden Behälter warfen. „Achtzehn", sagte ein wulstlippiger, von kräftigen Kauleisten, geprägter Mund. „Die Biester haben sich auf Koohrt eingenistet. Wart Ihr jemals auf Koohrt, Edler Mornaq?" Ein Stielauge pendelte gleichzeitig von oben herab, offenbarte blinzelnd zwei ineinander verschobene Pupillen und eine unersättliche Neugierde.

Dieser Blick hatte etwas unglaublich Durchdringendes...

Gucky schreckte auf. Sekundenlang hätte er nicht zu sagen vermocht, wo er sich befand. Fremde Gerüche stachen ihm in die Nase und er glaubte, eine seltsam fremde Atmosphäre zu spüren. Als hätte sich ein Spannungsfeld um ihn herum aufgebaut. Sein Nackenhaar sträubte sich.

Er hörte Perry reden. Dann Tolot. Sie waren mit einem Wust von Daten beschäftigt und sprachen von ZEUT-80, von der unglaublichen technischen Herausforderung, mit Sonnen wie mit Bausteinen zu jonglieren - ihn selbst schienen sie völlig vergessen zu haben.

Tief atmete Gucky durch. Als er sich in dem Sessel zusammengerollt hatte, hatte er sich hundeelend gefühlt. Und unzufrieden, von Zweifeln gequält, die seinen Magen umdrehten. Der Schlaf hatte ihm gut getan.

Wenn er jetzt aufsprang und zu Perry und Tolot hinüberging ... teleportierte Er blieb halb zusammengerollt liegen und lauschte lediglich Perrys Gedanken. Es fiel ihm schwer, sich zu konzentrieren. Da war ein Wühlen in ihm, eine innere Unzufriedenheit.

Die letzte Made fiel in den Behälter Ein zischend hervorgestoßener Laut, eine kantige Bewegung der Krallenhand, und die lästigen Schmarotzer verschwanden in einem kaum wahrnehmbaren Flirren. Die Pinzette ebenfalls.

„Ich habe eine lange Reise hinter mir.

Fuffzn Eionas sind eine Ewigkeit, und ich bin froh, bald wieder die blauen Grotten der Heimat zu sehen. Wisst Ihr, Edler Mornaq, wie sehr ich es vermisst habe, den Steinstaub zu atmen und zu spüren, wie er im heranpeitschenden Wind die Patina von meinen Schuppen schmirgelt ...?" Das Stielauge blinzelte hektisch, und die beiden Pupillen verdrehten sich gegeneinander, der Versuch, sich ihrem Blick zu entziehen, löste ein Gefühl der Desorientierung aus. Ärger über das Geschwätz des Tischnachbarn - Gucky stellte ungläubig fest, dass er tatsächlich Arger empfand. Über wen? Das Bild, das eben noch so deutlich vor ihm zu stehen schien, verblasste schnell.

Er hatte den Atem angehalten. Lag weiterhin in Embryohaltung in dem Sessel, der für einen Menschen sehr bequem sein mochte. Wieder schaute er zu Perry und zu Tolot hinüber; sie merkten nicht einmal, dass er aufgewacht war.

Und diese seltsamen Bilder? Das schuppenhäutige und stieläugige Geschöpf, das nicht einmal einen Kopf zu haben schien? Fremde Gedanken hatten ihm diesen Blick vermittelt, die Gedanken eines hungrigen und durstigen Wesens, das eben erst angekommen war.

Angekommen?

Wo?

Von wo?

Gucky lauschte, aber Rhodans Stimme störte seine Konzentration. „Wann? - Wer hat den Befehl erteilt?" Am liebsten hätte Gucky ihm zugerufen, er solle endlich den Mund halten und ihn nicht ablenken, da nahm er es wieder wahr. Mentale Schwingungen; fremdartige, vielfältige Gedanken.

Dutzende intelligenter Wesen mussten da sein. Nicht weit entfernt. Gucky spürte ihre Eile. Sie waren ungeduldig, fremd hier.

Jemand lachte. Diesem Lachen haftete Stress an, es klang aber zugleich mitreißend. Gucky konnte ihm nicht widerstehen.

Er teleportierte.

 

*

 

Zu spät kam ihm der Gedanke, dass sein Helm zusammengefaltet im Nackenwulst lag. Da atmete er schon ein, und die Luft schmeckte frisch und würzig, vielleicht sogar ein wenig salzig, als wehte sie vom Goshun-See herüber zu seinem Bungalow.

Fehlte nur Sol hoch über ihm, ebenso das quirlig überschäumende Leben von Terrania City. Stattdessen breiteten sich trübe Schleier aus wie ein wolkenverhangenes Firmament. Das war keine Holoprojektion, sondern Realität.

Gucky wusste, dass er die banalsten Regeln der Vorsicht außer Acht gelassen hatte; der Schreck über seine instinktive Reaktion steckte ihm in allen Knochen.

Allerdings hatte er davon ausgehen können, dass, wo sich Lebewesen aufhielten, eine Atmosphäre vorhanden sein musste.

Er war auf die Oberfläche der Plattform teleportiert, und die Fülle der über ihm zusammenschlagenden neuen Eindrücke vertrieb seine Benommenheit endgültig.

Deutlicher als zuvor registrierte er fremde Gedanken, doch sie interessierten ihn in dem Moment weniger als seine Umgebung. Ein fantastischer Anblick bot sich ihm, irgendwie zeitlos und erhebend.

Ihm fiel auf, dass er zum Strahler gegriffen hatte. Trotzdem steckte er die Waffe nicht zurück. Wo er gerade stand, ließ er sich in die Hocke sinken. Schließlich kauerte er halb auf dem linken Unterschenkel und mit dem Rücken an irgendein aufragendes Bauteil angelehnt. Die Hand mit der Waffe stützte er auf dem rechten Oberschenkel ab. Wie ein Spielzeug mutete ihm der Strahler an angesichts der Weite, die sich um ihn herum öffnete.

Der Prallschirm von ZEUT-80 konnte die gleißende Lichtfülle des Kugelsternhaufens nicht völlig aussperren. Viele Sterne funkelten über ihm wie auf einem künstlichen Himmel. Gucky glaubte, sogar einige der blauen Sonnen des Kharag-Transmitters erkennen zu können.

Ihr Licht brach sich auf den Flanken der riesigen Pyramiden, die düsterrot aufragten. Sie waren gigantisch. Auch wenn er ihre Höhe nur schwer abzuschätzen vermochte, Gucky war überzeugt davon, dass sie jedes bisher bekannte Bauwerk der Lemurer bei Weitem übertrafen.

Auch hinter ihm ragten Pyramiden auf - monströse Kolosse, gegen die ein gelandeter ENTDECKER wie ein Spielzeug anmuten musste. Gucky glaubte abschätzen zu können, dass fünf oder sechs Raumer des SATURN-Typs nebeneinandergestellt in etwa der Seitenlänge einer einzigen Pyramide entsprechen würden. Das bedeutete gut zehn Kilometer. Und ebenso hoch waren diese kolossalen Bau. werke. Über ihren Zweck zerbrach er sich nicht den Kopf. Sie standen im Sechseck - wie sollte es auch anders sein? - und begrenzten ein Areal, dessen Dimensionen sich mit den Raumhäfen der großen galaktischen Metropolen messen konnten.

Dazwischen erhoben sich flache Gebäude.

Gucky registrierte auf einem davon ein Aufleuchten, das sich konzentrisch ausbreitete wie Wellen, die ein in ruhiges Wasser geworfener Stein auslöste. Ein zweites Lauflicht folgte, als glühte die Gebäudestruktur von innen heraus auf, dann eine dritte Welle. Die auseinanderlaufenden Lichtringe lösten sich Funken sprühend auf, sobald sie den bronzefarbenen Boden der Plattform berührten.

Aus den Augenwinkeln heraus gewahrte Gucky ein grelles Aufblitzen. Es kam von der Röhre, die wenige hundert Meter vor ihm schwerelos knapp über der Plattform hing und hinter den Bauwerken weiterführte zu einer der Pyramiden aus blutrotem Lemur-Metall. Er konnte das nicht erkennen, hatte aber den Eindruck, dass sie sogar in die berauschende ewige Sternennacht hinausführte.

Diese Röhre mochte beinahe so viel durchmessen wie eine Standard-Korvette.

Guckys Blick folgte ihrem Verlauf in die entgegengesetzte Richtung, hinüber zu der Pyramide, die ihm am nächsten stand und wie ein unüberwindbares Gebirge aufragte.

Er sah die Röhre vor der roten Wand verblassen, als löse sie sich auf, doch etwas an diesem Anblick mahnte ihn, dass seine Überlegung falsch sein müsse. Die Röhre schien jene Pyramide zu durchdringen, indem sie in eine andere Existenzebene wechselte.

Erneut registrierte er dieses Aufblitzen.

Gucky sah, wie es scheinbar aus dem Nichts heranglitt und sich verdichtete. Ein Schatten huschte weiter, bildete vage Konturen aus. Dieses Etwas wurde langsamer und glitt auf die Bauwerke zu, deren Leuchten langsam verblasste.

Gleichzeitig nahm Gucky Gedanken wahr.

Eigentlich waren es mehr Emotionen. Er spürte Neugierde, freudige Erregung, gelangweiltes Abwarten...

Kein Zweifel, soeben waren fremde Intelligenzen auf ZEUT-80 eingetroffen.

Sie kamen von außerhalb der Plattform, vielleicht sogar von weit her.

Waren diese Gebäude so etwas wie ein Haltepunkt? Eine Station, in der sich Reisende trafen? Gucky dachte an die Weltraumbahnhöfe der Maahks auf dem Weg nach Andromeda; an die Justierungsplaneten der lemurischen Sonnentransmitter, weil ihm die gigantischen Pyramiden diese Überlegung geradezu aufdrängten; an die Kosmischen Bahnhöfe der Friedensfahrer entlang der Universalen Schneise. „Was um alles in der Welt ...?", stieß er im Selbstgespräch hervor, verstummte aber sofort wieder. Er fühlte sich wie eine Amöbe, die jäh erkannt hatte, dass es außer ihrer begrenzten flachen Welt sehr viel mehr gab, als sie bislang hatte wahrnehmen können. Er fragte sich, woher die matte Röhre kam, wohin sie führte, ob die Milchstraße womöglich nicht mehr war als eine Durchgangsstation für Schaulustige, Touristen und Geschäftsleute. Eine aberwitzige Überlegung war das, fand er. Gaffer aus allen Bereichen des Universums, die dem Kampf gegen TRAITOR als Zuschauer beiwohnten und sich dabei unterhalten fühlten? Oder kamen sie durch die Zeit, aus einer fernen Zukunft, in der Kosmokraten und Chaotarchen nur mehr Geschichte waren?

Seine Anzugsensoren hatten ihm bereits verraten, dass nur das Zentrum der Plattform, etwa das halbe Areal zwischen den Pyramiden, von einer mit Sauerstoff gefluteten Prallfeldkuppel überspannt wurde. Wenn er sich einen besseren Überblick verschaffen wollte, musste er diese Kuppel verlassen. Mit Gedankenkraft zog er seinen Helm nach vorne, dann teleportierte er.

Er fand sich näher an den schwebenden Gebäuden und über der monströsen Röhre wieder, in der sich erneut von Lichtgewittern umflossene Schatten verdichteten, hielt sich telekinetisch in der Luft und verfolgte mit angehaltenem Atem, wie eine Art Kapsel vor den flachen Bauten stoppte. Er empfing wirre, von Neugierde geprägte Gedanken, konnte aber nicht einen davon festhalten.

Er war zu aufgeregt. Weil sich eine Schleuse öffnete und aus Schatten Lebewesen wurden, die aus ihrem Fahrzeug ins Freie strömten. Mehrere Dutzend Gestalten, von denen manche nur der surrealen Fantasie eines Künstlers entsprungen sein konnten. Wesen wie diese hatte er nie zuvor gesehen.

Gucky teleportierte erneut, höher hinauf, in zwei Sprüngen bis auf das Niveau der Pyramidenspitzen.

Seine Überlegungen wirbelten durcheinander. Waren die Galaktiker für diese Fremden so etwas wie unterentwickelte Wilde, die man in ihrem Reservat betrachtete, ansonsten aber unbehelligt ließ?

Ein verrückter Gedanke.

Trotzdem kaum weniger verrückt als die beiden matten Röhren, die er tief unter sich einander kreuzen sah, als führten sie aus vier Himmelsrichtungen zusammen. Sie kamen von den vier Seitenpyramiden, berührten diese aber nicht, sondern entstanden im Innenbereich der lemurischen Anlage wie eine energetische Erscheinung aus dem Nichts heraus, und in ihrem Zentrum gruppierten sich die Gebäude. Es waren mehr Bauwerke, als Gucky zuvor hatte erkennen können, unter ihnen plumpe, lang gestreckte Konstruktionen, die er spontan als Lagerhallen einschätzte.

Gucky teleportierte abermals ein Stück höher. Er blieb unbehelligt, aber das wollte er der lemurischen Station ohnehin geraten haben. Und dieser „Rohrknoten", der alles andere als menschlichen Ursprungs war und zweifellos einer fremden Hochtechnologie entstammte, erweckte nicht den Eindruck von Feindseligkeit.

Wehrhaft mochte die Anlage dennoch sein.

Gucky wusste, wie schnell Äußerlichkeiten täuschen konnten.

Von seiner neuen Position aus konnte er über die Pyramiden hinausblicken. Dort setzten sich die Röhren nicht fort. Führten sie durch den Hyperraum weiter?

Gucky fragte sich, während er sich von der Schwerkraft der Plattform in die Tiefe ziehen ließ, ob die Röhren und die Pyramiden aus Lemur-Metall in irgendeiner Wechselwirkung zueinander standen, vielleicht sogar unter Einbeziehung des Sonnendodekaeders.

Aber er war kein Wissenschaftler, der sich mit abgehobenen theoretischen Erwägungen herumschlug. Ihn interessierte das Handfeste und Bodenständige. Von oben hatte er jedenfalls genug gesehen.

 

*

 

Gucky hatte sich unter eine der Röhren teleportiert, nicht mehr als zweihundert Meter von den ersten Gebäuden entfernt.

Er fröstelte, als er seinen Blick an der weit überkragenden Rundung entlangschweifen ließ. Selbst aus dieser Nähe verriet sein Anzugorter nichts über die Struktur des Gebildes. Möglich, dass es sich um Formenergie handelte, die auf besondere Weise stabilisiert wurde, vielleicht verdichtete sich hier auch eine unbekannte energetische Struktur, und das alles trotz der seit Jahren erhöhten Hyperimpedanz.

Andererseits sagte Gucky sich, dass die hyperphysikalischen Gegebenheiten in Omega Centauri zumindest seit dem Bau des Sonnentransmitters nie wesentlich anders gewesen waren. Er konnte nicht ausschließen, dass gerade diese anderen Bedingungen eine fremde Macht auf den Plan gerufen hatten. Die Erhöhung der Hyperimpedanz als Evolutionssprung?

Gucky grinste breit, als er sich die vielen dummen Gesichter vorstellte, die eine solche Erkenntnis nicht nur in den Führungsetagen der Liga Freier Terraner zur Folge haben würde.

Er schaute hinüber zu zwei einander durchdringenden Gebäuden. Die Passagiere, die vor mittlerweile zwanzig Minuten die Röhre verlassen hatten, waren dort verschwunden und bislang nicht wieder zum Vorschein gekommen. Als er sich konzentrierte, schlug eine Fülle fremder Gedankenmuster über ihm zusammen, doch sie vermischten sich miteinander und ließen keine klaren Bilder mehr erkennen. Die Nähe der Transportröhre wirkte offensichtlich als Störfaktor.

Gucky aktivierte die Teleoptik seines Helms, den er noch geschlossen hielt, obwohl er sich wieder innerhalb des mit Atemluft gefluteten Bereichs befand. Sein schnelles Blinzeln genügte, den Zoomfaktor anwachsen zu lassen.

Eine glatte Fassade sprang ihm schier entgegen. Durchsetzt von spiegelnden Fenstern, wie aus Hunderten Facetten zusammengesetzt, in denen sich verzerrte Abbilder des Gebäudeinnern brachen. Die Anzugpositronik benötigte nur wenige Sekunden, um die optischen Irritationen zu korrigieren.

Gucky konnte nun ungehindert durch eines der großen Fenster sehen, als stünde er sehr nahe davon Er zuckte heftig zusammen, als er die doppelköpfige Gestalt erblickte - aber schon entfernten sich die beiden Schädel ein Stück weit voneinander, wendeten sich jeder in eine andere Richtung, und während der eine offensichtlich Nahrung aufnahm, redete der andere mit einer pelzverbrämten Gurke. Gurke, das war der einzige Vergleich, den Gucky für das röhrenförmige grüne Wesen parat hatte.

Möglicherweise steckte es auch nur wie ein Einsiedlerkrebs in einer engen Hülle, denn das pelzige Etwas schob sich mal mehr; mal weniger weit daraus hervor.

Gucky widmete seine Aufmerksamkeit den beiden Köpfen. Sie saßen auf langen biegsamen Hälsen, die zweifellos zusammengehörten, auch wenn er den Körper nicht sehen konnte. Es waren runde Köpfe mit jeweils drei gezackten Hautlappen und einem breiten und kantig wirkenden Schnabel, und aus den Hälsen wuchsen seitlich mehrere Paare stummelartiger Arme hervor.

Im Hintergrund eine spiegelnde Regalwand, angefüllt mit Behältern in den unterschiedlichsten geometrischen Formen.

Zwei vielarmige Geschöpfe hantierten dort mit einer Geschicklichkeit, die Gucky veranlasste, die nächste Zoomstufe abzurufen. Doch jetzt verwischte die Wiedergabe.

Trotzdem hatte er genug gesehen, und eigentlich war es unglaublich.

Telekinetisch löste er den Helmverschluss und schob die Folie zurück, dann zupfte er sich an den Nasenhaaren. Weil er gar nicht mehr anders konnte. Der Schmerz, als er gleich mehrere Barthaare ausriss, verriet ihm, dass er keineswegs träumte. Das alles war real.

Er befand sich wirklich auf einer uralten lemurischen Plattform, die höchstwahrscheinlich bei der Konstruktion des größten lemurischen Sonnentransmitters überhaupt eingesetzt worden war. Nach fünfzigtausend Jahren im Verborgenen hatten angreifende Traitanks diesen Giganten aufgeschreckt.

Und er selbst stand nun inmitten der vielleicht größten lemurischen Pyramidenanlage, vor einem kosmischen Umsteigebahnhof oder was immer, zu dem eine Röhrenbahn durch den Hyperraum führte oder durch die Zeit oder ... Egal, das alles waren ohnehin Superlative. Und noch schlimmer: Ein begrenzter Abschnitt der Gebäude schien nichts anderes zu sein als ein Restaurantbetrieb oder eine Kneipe, in der sich die Ankömmlinge für kurze Zeit die Extremitäten vertraten oder sich auf das „Theater Milchstraße" einstimmten.

Verrückt!, war der ganze Kommentar, der ihm dazu in den Sinn kam, und er fragte sich zum ersten Mal, wie Perry und Tolot darauf reagieren würden.

Ein zorniger Gedanke schreckte ihn auf.

Er hatte sich auf die Gebäude konzentriert und dabei für wenige Minuten seine nahe Umgebung außer Acht gelassen. Von rechts stürmte etwas heran, was er auf den ersten Blick für einen überdimensionierten Blumenstrauß gehalten hätte. So ein prachtvolles Gebinde wünschte er sich von Bully zu seinem fünftausendsten Geburtstag.

Aber dieser Blumenstrauß bewegte sich, und das nicht einmal langsam.

Mit den äußeren Blütenkelchen wedelnd, als peitsche ein heftiger Wind diese Pracht auseinander, hastete das Wesen heran.

Zugleich reckten sich die prächtigen, bestimmt zwei Handspannen langen Blütenblätter im Innern nach vorne und färbten sich Nuance um Nuance dunkler, bis hin zu einem wenig Erfreuliches verheißenden Blauschwarz.

Gucky kniff die Augen ein Stück weit zusammen und entblößte seinen Zahn. Er esperte aufgewühlte Emotionen, die eindeutig ihm galten.

Das Wesen überragte ihn um gut eine halbe Körperlänge. Als es dicht vor ihm abrupt zum Stillstand kam, bevor Gucky es telekinetisch abwehren konnte, spreizten sich die Blütenarme auf einer Seite ab.

Dieses Geschöpf wollte ihn in eine bestimmte Richtung drängen. Zu der Kneipe hinüber. „He", sagte Gucky, als das Wesen in zwei oder drei Stimmlagen auf ihn einredete und es sich anhörte, als hallten die unverständlichen Laute in mehrfachem Echo heran. „Immer schön langsam und in aller Ruhe, mein Freund."

Der wandelnde Blumenstrauß reagierte überhaupt nicht darauf. Sein Drängen wurde heftiger, Lianententakel glitten zwischen den Blüten hervor und drückten gegen Guckys Raumanzug, als wollte dieses Wesen ihn jetzt mit Nachdruck zu den Gebäuden drängen. Die ersten Blütenköpfe schlossen sich.

Als Gucky mehrere der biegsamen Arme zurückschob, redete das Wesen umso heftiger auf ihn ein. Zugleich explodierte ein wahrer Gedankenschwall.

Pscholian Lox war der Name des wandelnden Blumenstraußes. Er legte einen Eifer an den Tag, dass Gucky sich prompt entschloss, auf Blumen als Geschenk bei kommenden Feiern zu verzichten. Dieser Bursche verstand sich als Lademeister und entwickelte einen ungestümen Ehrgeiz, seinen Bereich von BLEU RIMBER in Ordnung zu halten.

Sauber ... ordentlich ... alle Anweisungen für die Instandhaltung des Transporthofs erfüllen ... Hatte Pscholian Lox überhaupt etwas anderes im Kopf? Er glaubte tatsächlich, dass der kleine haarige Fremde mit dem provozierend gelben Raumanzug widerrechtlich den Nahbereich verlassen hatte, in dem sich die Passagiere frei bewegen konnten. Alles darüber hinaus war und blieb dem Frachtverkehr vorbehalten, und wo käme man denn hin, wenn man das eine mit dem anderen vermischte?

Er ist ein Hausmeister, erkannte Gucky betroffen. Zuständig für alle Belange dieses Röhrenbahnhofs. Transporthof BLEU RIMBER... Gucky zuckte die Achseln, dann hob er abwehrend beide Arme. „Hör zu, Pscholian! Ich bin Gucky, und ich habe das Recht, mich hier frei zu bewegen ..."

Der Hausmeister hörte gar nicht zu, was über die Außenakustik übertragen wurde.

Ohnehin hatte Guckys Translator bislang nicht einmal die Grundzüge des fremden Vokabulars erfasst.

Pscholian Lox redete und redete und legte mehr Kraft in seine Arme. Als Gucky dem Druck nachgab und wenigstens ein paar Schritte in Richtung der Gebäude machte, wurde der Wortschwall schrill.

Pscholian Lox' Gedanken waren nicht ganz so klar, wie Gucky sie sich zusammenreimte, vor allem verbiss Lox sich in seiner Vorstellung, der kleine Haarige habe sich von den anderen Passagieren abgesondert, um an Orten herumzustöbern, die ihn gar nichts angingen.

Dass Gucky irgendwie zu der Plattform gehören könne, zog er überhaupt nicht in Erwägung. Offenbar waren die Wesen, die an diesen Ort gelangten, so vielgestaltig, dass ein Ilt nicht das geringste Aufsehen erregte. „Das gehört nicht zu deiner Vorstellung, was?" Gucky liebte Hausmeister auf seine eigene Art. Ein kostenloser telekinetischer Rundflug war schnell mal drin, wenn sie ihn mit ihrer impertinenten Ordnungsliebe entsetzten. Früher zumindest, mit den Jahren war er allerdings ruhiger geworden und nachsichtiger. Weiser, glaubte er manchmal. Deshalb schob er den zänkischen Blumenstrauß einfach nur ein paar Meter auf Distanz.

Pscholian Lox' Redeschwall verstummte.

Aber dann schnellte er sich mit einem vielstimmigen schrillen Aufschrei nach vorne, und seine Tentakel schlangen sich wie Rankgewächse um Guckys Arme und Beine.

Sauber machen!, verrieten Lox' Gedanken.

Ordnung schaffen, wo Ordnung sein muss.

Das war Gucky entschieden zu viel. Schrill pfeifend entmaterialisierte er. Kein Hausmeister im Universum durfte ihm auf diese Weise nahe treten.

 

*

 

Eine halbe Stunde später war der Mausbiber wieder da und hatte Perry Rhodan und den Haluter Icho Tolot mitgebracht. „Na?", sagte Gucky herausfordernd und unterstrich seine Frage mit einer umfassenden Armbewegung. „Habe ich zu viel versprochen? Das alles hier hat dieser Ordnungsfanatiker in seinen Gedanken als Transporthof BLEU RIMBER bezeichnet.

Habt ihr von so etwas schon gehört? - Nein, das habt ihr nicht", gab er sich selbst zur Antwort. „Aber das alles existiert womöglich seit einer Ewigkeit vor unseren Augen. Ich frage mich inzwischen, was die Milchstraße wirklich ist. Einfach nur eine Transitgalaxis?"

„Vielleicht gibt es im weiten Umfeld nur diesen einen Transporthof", gab Tolot zu bedenken. „Umso schlimmer. Dann kommen die Leute womöglich von weit her." Mit spitzen Fingern zupfte Gucky ein kleines grünes Kügelchen vom Bauchgurt seines Raumanzugs. „Sag mir einer, was das ist!

Wenn mir dieser Hausmeister eine Samenkapsel untergejubelt hat ..."

Scheinbar schwerelos werdend, löste sich das stachelige Etwas zwischen seinen Fingern und schwebte auf die Transportröhre zu.

Perry Rhodan verlor die Kapsel gleich darauf aus den Augen, war aber überzeugt, dass Gucky sie an die Röhre anheftete. „Mich interessiert eher, ob ES davon weiß", sagte er.

Vor ihnen wurde die Röhre aktiv. Mehrere massige Schatten verdichteten sich und kamen an dem Knotenpunkt zum Stillstand. Ein gut hundert Meter langes Teilstück der Röhre verblasste und gab den Blick auf drei ovale Plattformen frei, auf denen sich Berge blaugrau und silbern schimmernder Kästen stapelten. Von einer der länglichen Hallen schwärmten diskusförmige Gebilde aus, keines mehr als zwei bis drei Meter durchmessend.

Roboter, die umgehend damit begannen, die Fracht auszuladen. Auch sie zeigten diesen blaugrauen Farbton. Rhodan glaubte daraus schließen zu können, dass aktuell Unmengen technischer Gerätschaften verladen wurden. „Das ist er!" Gucky deutete zu einer der schon, fast entladenen Plattformen hinüber. „Pscholian Lox."

Ein herrlicher Blumenstrauß mit hellroten großen Blüten, den Vergleich zog Perry Rhodan. Wenn manche Intelligenzwesen ein Abbild ihrer Heimatwelt waren, dann musste die Heimat des Lademeisters ein wahres Paradies sein. „Du hast von blauen Blütenköpfen gesprochen", erinnerte Tolot. „Blau wird er nur, wenn er wütend ist", schnaubte der Ilt.

Die Frachtplattformen waren in der Transportröhre angekommen, die sich vor ihnen über die Plattform zog. Nun wurde auch die kreuzende Röhre zu ihrer Linken aktiv. „Ein Personentransport trifft ein", stellte Gucky fachkundig fest.

Tatsächlich öffnete sich die Röhre kurz darauf über einer mit Fenstern versehenen Kapsel. Ein nicht enden wollender Strom unterschiedlichster Lebewesen quoll auf den Bahnsteig und folgte Pscholian Lox' Anweisungen, der sie in Richtung des Restaurants dirigierte.

Während Perry Rhodan noch versuchte, im Strom der Passagiere wenigstens eine einzige vertraute Gestalt auszumachen, entmaterialisierte Gucky.

Rhodan sah den Ilt drüben auftauchen, zwischen mehreren Echsenartigen und einer plump anmutenden Gestalt, die abstehende Körperstacheln urplötzlich zu hauchzart erscheinenden irisierenden Dreiecksflügeln auffaltete, sich über die Köpfe der anderen erhob und in ruckartig tanzendem Auf und Ab zu den Gebäuden flog. Zwei weitere seiner Art eilten gleich darauf den Übrigen voraus.

Gucky war wieder da. „Sie beachten mich nicht einmal", sagte er vorwurfsvoll. „Was sollte das Ganze überhaupt?"

Rhodan ärgerte sich über die spontane Teleportation. „Du vergisst, in welcher Situation wir uns befinden."

„Bestimmt nicht", protestierte der Ilt. „Ich habe es nur gemacht wie der Hausmeister. Ich habe einem da drüben einen Akustiksensor angehängt. Damit der Translator endlich ihre Sprache aufarbeiten kann."

„Was immer sie hier wollen, sie fühlen sich auf ZEUT-80 jedenfalls wie zu Hause", stellte Tolot fest.

Eine Gruppe kleiner Humanoider näherte sich. Sie schienen aus einer der anderen Richtungen gekommen zu sein, denn in den Röhren, die Rhodan und seine Begleiter einsehen konnten, war kein weiterer Transport mehr erfolgt. Die Passagiere wichen ihnen respektvoll aus. „Scheint hier die Sonne?", fragte Gucky.

Perry Rhodan erkannte sofort, worauf der Ilt anspielte. Die Humanoiden hatten Pscholian Lox umringt und redeten mit ihm. Es war schwer zu übersehen, dass der Lademeister die Fähigkeit besaß, sich nach mehreren Richtungen gleichzeitig verständigen zu können. Aber das meinte Gucky nicht. Er spielte offensichtlich auf die Tatsache an, dass die dunkelhäutigen Fremden stetig im Licht standen. Egal wie sie sich gruppierten, jeder von ihnen war von der gleichen Seite wie die anderen in gleißenden Sonnenschein getaucht, und nur sie. Pscholian Lox' Blütenköpfe hingegen lagen im Dämmerschein, der von dem Prallfeld der lemurischen Station ausging. „Ein Taschenspielertrick", vermutete Gucky. Rhodan sah, dass er einen forschenden Blick auf die Kontrollanzeigen des Translators warf und zufrieden nickte. „Wir werden bald da drüben mitmischen können", sagte der Ilt zufrieden. „Wortschatz und Grammatik dürften in Kürze eine brauchbare Unterhaltung zulassen."

Die Humanoiden und Lox schritten auf den geöffneten Röhrenabschnitt zu. Während der Lademeister sich dann in Richtung der Lagerhallen entfernte, betraten die Dunkelhäutigen die Transportkapsel. Nur einer von ihnen ging weiter auf die Bauten zu. Perry Rhodan konnte deutlich sehen, dass eine Seite seines Körpers weiterhin in helles Licht getaucht war - ein Widerschein, der entweder aus diesem Wesen selbst oder aus dem Nichts kam.

Minuten später verschwand der kleine Humanoide in dem Restaurant.

Andere Wesen kamen und stiegen in die wartende Kapsel zu, die sich kurz darauf schloss. Ihre Konturen wurden weich, schienen zu zerfließen, dann jagte sie durch die Röhre davon. „Verrate mir einer, wohin", murmelte Gucky.

Rhodan schüttelte den Kopf. „Wir sind nicht hier, um auf diese Weise höchstwahrscheinlich die Milchstraße zu verlassen", sagte er schroff. „Aber ..."

„Ich weiß." Der Terraner unterband von vornherein den zu erwartenden Protest des Mausbibers. „In unserer Situation müssen wir nach jedem sich uns bietenden Halm greifen."

„Wir verzetteln unsere Kräfte", wandte Tolot ein. „Um das hier werden sich andere kümmern müssen."

„So ist es. Und dich, Gucky, will ich in meiner Nähe behalten und mich nicht fragen müssen, ob du zwischen fernen Sternen einem Phantom nachjagst. Jetzt wird es Zeit, dass du uns die Translatordaten überträgst!", fügte Rhodan schroff hinzu.

Gucky setzte zwar zu einer Erwiderung an, schwieg dann aber doch.

Die fremde Sprache, deren Lautfolgen teilweise wahre Zungenbrecher für einen Menschen darstellten, war bis auf einen geringen Prozentsatz entschlüsselt. Rhodan rief Teile der für die Analyse aufgezeichneten Gespräche ab.

Seine Erwartungen hatte er nicht besonders hoch angesetzt. Er kannte die Unterhaltungen, die Touristen auf allen Welten und überall in der Milchstraße geführt hatten, sobald sie an einer Transmitterstation oder auf einem der großen Kreuzfahrtschiffe miteinander bekannt geworden waren. Sie hatten stets über jene Planeten geredet, die sie schon besucht hatten oder die sie weiterhin als Wunschziel ansahen. Ähnlich schien das bei BLEU RIMBER zu sein. Eine Fülle von Namen, die Gott weiß was für Welten oder Galaxien bezeichneten.

Niemand hatte von den Hohen Mächten des Kosmos gesprochen. Offenbar interessierte auch keinen der Passagiere, dass die Milchstraße von der Terminalen Kolonne TRAITOR okkupiert war. Die Negasphäre schien ebenfalls kein Thema zu sein.

Oder wussten diese Reisenden nichts davon? Waren sie wirklich nur auf der Durchreise von einem Ende des Universums zum anderen? Ein schwer vorstellbarer Gedanke, mit dem nicht einmal Perry Rhodan klarkam.

Als er sich wieder umschaute, begegnete er Guckys aufforderndem Blick. Der Mausbiber wollte Antworten, das war überhaupt nicht zu verkennen. Perry glaubte auch zu verstehen, warum. Im Grunde seines Herzens schien Gucky sich nie damit abgefunden zu haben, dass er der Letzte seines Volkes war. Irgendwo, hatte es geheißen, lebten noch Ilts. Gucky wartete darauf, von ihnen zu hören. Er würde darauf warten, so lange er lebte, aber er würde das niemandem eingestehen. schon gar nicht sich selbst.

Der Träger des Akustiksensors hatte das Gebäude betreten, denn die Hintergrundkulisse wirkte schlagartig verändert. Dutzende Stimmen redeten durcheinander. „Das ist eine Kneipe", stellte der Ilt fest. „Auf ZEUT-80. Wenn die Lemurer gewusst hätten, was hier eines Tages abgeht ..."

Beinahe gleichzeitig verstummten alle Unterhaltungen. Nur noch Geräusche waren zu vernehmen. Ein verhaltenes Klappern klang, als lege jemand hastig sein Essbesteck beiseite.

Dann ein leises Zischen, gefolgt von bedeutungsvollem Flüstern: „Das ist einer der Herren der Halbspur."

Perry Rhodan glaubte, eine Stimmfärbung herauszuhören, die er als Ehrfurcht einschätzte. „Ich bin den Halbspur-Changeuren schon auf Ydemenias begegnet", fuhr der Sprecher nach einer sekundenlangen Pause fort, als andere ebenfalls wieder zu reden anfingen. „Sie sind und bleiben rätselhafte Geschöpfe. Wohin du auch kommst, niemand scheint besonders viel über sie zu wissen."

„Immerhin stellen sie uns den Transporthof zur Verfügung", sagte eine andere Stimme, zweifellos derjenige, dem das Flüstern gegolten hatte. „Ist das nichts?"

Das Thema wechselte. Die beiden gaben offensichtlich Bestellungen auf und forderten angesichts der großen Zahl von Gästen eine schnelle Bewirtung ein.

Perry Rhodan streckte dem Mausbiber seine Hand entgegen. „Bring mich zu dem Restaurant!", sagte er, als Gucky fragend den Blick hob. „Ich kümmere mich erst allein darum. Falls ich in Schwierigkeiten gerate, können Tolot und du eingreifen."

Rhodan sah dem Ilt an, dass er ihn liebend gerne begleitet hätte. Aber dann seufzte Gucky nur und teleportierte mit ihm.

 

5.

 

„Du willst wirklich allein da hineingehen, Perry?"

„Was ist anders als in den vielen Raumhafenkneipen, in denen ich schon war?", antwortete der Terraner mit einer Gegenfrage. Niemand war in der Nähe, der hätte sehen können, wie Gucky und er materialisiert waren. Er wandte sich um und schritt auf den Eingang zu.

Die Wand wurde erst transparent und löste sich ein paar Sekunden später in einer flirrenden Leuchterscheinung auf.

Rhodan hätte nicht zu sagen vermocht, was er tatsächlich erwartet hatte. Lokalitäten wie diese glichen sich überall. Ein vielfältiges Stimmengewirr hallte ihm entgegen, und dann, schon nach den ersten Schritten, umfing ihn trotz der Luftumwälzung und zweifellos guter Filteranlagen ein Potpourri fremder Aromen.

Der Raum war groß, in eine Vielzahl unterschiedlichster Sitzgruppen unterteilt, und er war gut besucht. Perry Rhodan schätzte, dass sich mehrere hundert Gäste hier aufhielten. Einige saßen allein, hatten sich hinter flackernden Holografien und dampfenden Essensutensilien verschanzt, andere schienen den Körperkontakt geradezu zu suchen.

Der Terraner war stehen geblieben, wollte sehen und gesehen werden. Suchend schaute er sich um, aber kaum jemand nahm Notiz von ihm. Er bemerkte, dass ein dürres, an ein welkes Blatt erinnerndes Geschöpf mehrere Stielaugen auf ihn richtete, sich nach einer flüchtigen Musterung des Neuankömmlings jedoch wieder abwandte.

Alles in Ordnung, dachte er intensiv, um den Ilt zu informieren, der ihn bestimmt keine Sekunde lang unbeobachtet ließ.

Zu seiner Rechten erstreckte sich die Regalwand, von der Gucky schon geredet hatte. Sie gehörte zu einer Art Theke, die sich mit Nischen und Vorsprüngen mäandernd nahezu über die ganze Raumlänge erstreckte, und das waren gut und gerne fünfzig Meter. Kopffüßler bedienten die Gäste, mixten Getränke, holten Karaffen aus den Regalen und räumten den Tresen ab, das alles gleichzeitig dank ihrer vielen Armpaare.

Für einen Moment glaubte Perry, Seecharan vor sich zu sehen, dann sprangen ihm jedoch etliche Unterscheidungsmerkmale ins Auge. Die Bediensteten verfügten über unterschiedlich viele Arme, von sechs bis an die zwanzig.

Scheibenförmige Roboter schwebten durch den Raum, servierten Speisen und Getränke oder räumten die Tische ab.

Echsenwesen starrten ihm züngelnd entgegen, wandten sich aber nach wenigen Augenblicken wieder ab. Zwei Tische weiter blähte eine in ein sackartiges Gewand gehüllte massige Gestalt ihre am Hals hängenden Hautsäcke auf. „Setzt Euch zu mir!", knarzte das von Speckwülsten geprägte Geschöpf. „Ich habe lange mit keinem von Antremoun mehr diskutiert. Erweist mir die Ehre, mit mir zu trinken." Mit zwei von rudimentären Schwimmhäuten geprägten Händen hob er den gläsernen Pokal an, der zur Hälfte mit einer giftgrünen, Blasen werfenden Flüssigkeit gefüllt war. Er trank mit hastigen, schlürfenden Schlucken.

Perry Rhodan antwortete mit einer abwehrenden Geste, von der er glaubte, dass sie überall verstanden wurde. Das schleifende Knarren der Hautsäcke folgte ihm.

Ein vage humanoider, auf drei Beinen stakender und unglaublich dürrer Roboter wich ihm geschickt aus. „Ihr sucht den besten Platz, Herr?", schnarrte die Maschine. „Wollt Ihr einen Ausblick auf die Transportröhre? Wenn Euch diese hässlichen roten Pyramiden nicht stören ..."

Der Terraner beachtete den Roboter nicht, er hatte in einer Ecke des Raumes einen hellen Lichtschimmer ausgemacht. In den hintersten Winkel hatte sich der kleine Humanoide zurückgezogen. Die schwatzende, auf ihren Weitertransport wartende Meute hielt dort respektvoll Abstand. Niemand belästigte den Halbspur-Changeur, was immer diese Bezeichnung auch bedeuten mochte.

Halbspur, vielleicht war einfach nur der Linearraum gemeint.

Ohne schneller zu werden, ging Rhodan auf den Dunkelhäutigen zu, dessen rechte Körperseite im Licht einer unsichtbaren Sonne badete. Das war im Innern der Gaststätte nicht anders als draußen auf der Plattform.

Je näher er dem Unbekannten kam, desto deutlicher nahm er eine Art mentale Ausstrahlung wahr. Das war nichts, was er als lästig oder gar feindselig eingestuft hätte, diese Aura erschien ihm auch keineswegs unsympathisch. Er konnte sie nur in keiner Weise definieren und empfand sie einfach als fremd.

Dicht vor dem nierenförmig geschwungenen Tisch blieb Perry Rhodan stehen. Im selben Moment schaute der Halbspur-Changeur auf, ein deutlicher Ausdruck von Interesse zeichnete sich auf seinem Gesicht ab. „Mein Name ist Perry Rhodan", sagte der Terraner über den Translator. „Du bist ein Ritter der Tiefe", erwiderte der Changeur in einem Tonfall, den Rhodan als gleichmütig einstufte. Aber vor allem: Er bediente sich dabei der Sprache der Mächtigen. „Gestattest du, dass ich mich zu dir setze?"

Auch Rhodan benutzte nun das Idiom der Mächtigen.

Sein Gegenüber machte eine einladende Geste. Seine Reserviertheit schien einem freundlichen Interesse zu weichen. Er musste, als er Rhodans Ritteraura identifiziert hatte, zugleich erkannt haben, dass sein Besucher nicht auf dem üblichen Weg den Bahnhof erreicht haben konnte.

Ein Ritter der Tiefe als Passagier wäre zweifellos frühzeitig bekannt geworden.

Der Changeur drehte sich ein Stück weit zur Seite, doch die unsichtbaren Sonnenstrahlen wichen nicht von ihm ab.

Rhodan fragte sich, ob dieses Wesen wirklich materiell vor ihm saß. Zumindest für einen Sekundenbruchteil hatte er geglaubt, durch den hageren Körper hindurchsehen zu können.

Perry Rhodan setzte sich. „Ich bin ein Kind dieser Galaxis", eröffnete er. „Trotzdem wusste ich bislang nicht, dass die Halbspur-Changeure diese Plattform als Zwischenstation für ihren Personen- und Güterverkehr nutzen." Er verschwieg, dass er bis vor Kurzem nicht einmal von der Existenz dieser lemurischen Hinterlassenschaft gewusst hatte. „ZEUT-80," antwortete sein Gegenüber und neigte sich ein wenig nach vorne, „wurde schon vor Ewigkeiten von uns Changeuren entdeckt und wird seitdem für unsere Zwecke eingesetzt."

Seinen Namen hatte er noch nicht genannt und schien das auch für unnötig zu halten, aber die lemurische Bezeichnung der Stoßimpuls-Generator-Plattform kannte er.

Was außerdem? Wie viel wusste er über die Milchstraße? „Der Standort des Transporthofs BLEU RIMBER im Zentrumsbereich des Kugelsternhaufens ist nahezu ideal", stellte der Halbspur-Changeur anerkennend fest. „Seine Position lässt sich sogar über große Distanzen hinweg gut einpeilen und lokalisieren."

Große Distanzen. Rhodan war sich dessen bewusst, dass sein Gegenüber ebenso intergalaktische wie vielleicht sogar interuniverselle Distanzen meinen konnte.

Und dass er behauptete, ZEUT-80 ließe sich gut lokalisieren, und das im Chaos von Omega Centauri, bei dem galaktische Hightech versagte ... Mit welcher Technologie hatten sie es zu tun? „ZEUT-80 ist mit guten Triebwerken ausgestattet und könnte die Nähe des Sonnentransmitters und den Kugelsternhaufen jederzeit verlassen." Er provozierte und hoffte, dass der kleine Humanoide seine Absicht nicht erkannte.

... vor Ewigkeiten, hatte der Changeur zugegeben. Konnte es demzufolge sein, dass die Anwesenheit der Stoßimpuls-Generator-Plattform diesen Wesen zu verdanken war? „Damals, als wir ZEUT-80 für unsere Bedürfnisse ausrüsteten, haben wir die Anweisung verankert, den Raum zwischen den zwanzig Sonnen zu meiden. Die Plattform darf nicht von den dortigen Bewohnern oder anderen Intelligenzen aufgespürt werden. Wir legen größten Wert darauf, anonym und von örtlichen Problemen unbehelligt zu bleiben. Wie viele Interessenkonflikte und sogar Kriege bestimmen andernorts das Leben. Sich darauf einzulassen hieße, die eigene Existenz unnötig und ohne zwingenden Grund zu gefährden."

Ein Roboter trat auf Rhodan zu und fragte ihn nach seinen Wünschen. Als der Terraner nicht sofort antwortete, ließ er ein umfangreiches holografisches Verzeichnis entstehen, das bereits auf die kleinste Veränderung der Blickrichtung reagierte.

Perry Rhodan schaute schließlich die Darstellung einer Frucht an, die ihn an eine grob stilisierte Weintraube erinnerte. „Die quarkenische Gärquitte ist eine hervorragende Wahl", bestätigte der Changeur. „Ich wusste, dass ein Ritter der Tiefe sich nur so entscheiden kann."

Die Frage brannte Perry auf der Zunge, welchen Rittern der Tiefe sein Gegenüber schon begegnet war Doch er ließ sie unausgesprochen und erkundigte sich stattdessen erneut nach ZEUT-80.

Zu hören, dass die Plattform keineswegs zu tief in den Hyperschwall eindringen durfte, weil dann die Sende- und Empfangstätigkeit des Transporthofs beeinträchtigt wurde, hatte er geradezu erwartet. Ebenso, dass die Changeure die Anweisung in den Hauptpositroniken verankert hatten, jeder Begegnung mit Raumschiffen automatisch auszuweichen.

Einigermaßen überrascht war er, dass der Mann ohne Umschweife eingestand, die Plattform sei lediglich für die eigenen Zwecke ausgeliehen worden. Die Herren der Halbspur hatten sie einst in Besitz genommen, weil sie verlassen und dem schleichenden Verfall preisgegeben gewesen war. Seitdem hielten die Roboter des Transporthofs ZEUT-80 instand. „... die Verantwortung für die Vornahme aller erforderlichen Reparaturen obliegt unserem Stellvertreter in Transportfragen, Pscholian Lox."

Rhodans bestellte Gärquitte wurde soeben von einem Schweberoboter serviert. Der Changeur erhob sich abrupt, legte beide Handflächen auf seine Brust und deutete eine knappe Verneigung an. „Ich verabschiede mich, Perry Rhodan.

Dringende Geschäfte bedürfen der Erledigung." Immer noch wurde seine rechte Körperhälfte scheinbar von einer Sonne beschienen.

Rhodan schaute dem Changeur hinterher, als dieser zwischen den zurückweichenden Gästen hindurchschritt und das Lokal verließ. Dann griff er nach der vor ihm liegenden Frucht, zupfte eine der mehr als pflaumengroßen Kugeln ab und schob sie sich gedankenverloren in den Mund.

Die Gärquitte schmeckte abscheulich.

Rhodan war nahe daran, sie sofort wieder auszuspucken, aber letztlich schluckte er sie krampfhaft hinunter in der Gewissheit, dass sein Aktivatorchip jede schädliche Nebenwirkung kompensieren würde. Den Rest der Gärquitte strafte er jedoch mit Nichtbeachtung und erhob sich. „Ihr wart zufrieden, Herr?" Der Roboter stand wieder neben ihm, und sein glattes Kunstgesicht verzog sich zu einer offensichtlich bedauernden Grimasse, als Rhodan verneinte. „Was bin ich schuldig?"

„Schuldig, Herr? Jegliche Verpflegung ist auf dem Weg zwischen den Transporthöfen inbegriffen. Wusstet Ihr das nicht?"

„Aber natürlich", antwortete Rhodan. „Danke."

Im Umdrehen sah er noch, dass sich der Tisch und die darum herumgruppierten Sessel flirrend auflösten und eine neue, einfachere Form annahmen. Offensichtlich erfuhren Halbspur-Changeure eine Sonderbehandlung.

Er dachte darüber nach, wie sein Gegenüber reagiert und wie überraschend auskunftsfreudig es sich gezeigt hatte.

Vom menschlichen Standpunkt aus schien dessen moralische Ausrichtung zweifellos gut. Diese halbmateriell erscheinenden Intelligenzen hatten die Plattform nicht gestohlen, sondern „verwalteten" sie nur.

Auch wenn niemand je Anspruch darauf erheben würde.

Und wenn er sich umsah - die Passagiere des Transporthofs BLEU RIMBER hätten unterschiedlicher kaum sein können.

Trotzdem lebten sie friedlich nebeneinander. Sie tranken und aßen gemeinsam, sie redeten miteinander, lachten zusammen - alles das, von dem Perry Rhodan sich wünschte, es würde in der Milchstraße und den umliegenden Galaxien Wirklichkeit werden. Aber leider schien der Friede im Kosmos ein rares Gut zu sein.

In dem Augenblick entschloss er sich, dieses Lokal am Rand der Rohrbahnstrecke noch nicht zu verlassen.

 

*

 

Im Gegensatz zu der Frucht war das Blasen werfende giftgrüne Getränk eine wirkliche Gaumenfreude. Wie selbstverständlich hatten die Gäste des Lokals Perry Rhodan in ihre Mitte aufgenommen, möglicherweise auch nur deshalb, weil sie ihn bei dem Halbspur-Changeur hatten sitzen sehen. Perry fragte nicht danach, gleichwohl versuchte er hartnäckig, die Gespräche der anderen mit gezielt eingestreuten Bemerkungen in die von ihm gewünschte Richtung zu lenken. Dabei gab er sich weiterhin wortkarg und schwieg lieber bedeutungsvoll, bevor er ungewollt seine Unwissenheit eingestehen musste.

Dass alle mit großer Hochachtung von den Changeuren redeten, überraschte ihn nicht mehr. Die unterschiedlichsten Wesen erklärten übereinstimmend, dass ihre Völker den Changeuren Wohlstand und eine anhaltende Weiterentwicklung verdankten. Die Changeure, sagten sie, sähen nicht nur so aus, als würden sie von einer unsichtbaren Sonne angestrahlt, sie alle zeigten sich überzeugt davon, dass dem tatsächlich so war. Sie behaupteten, dass die kleinwüchsigen Humanoiden in zwei Kontinua gleichzeitig existierten und deshalb ohne Unterbrechung Sonnenaufgang und Sonnenuntergang erlebten. „Große Geheimnisse ranken sich um ihren Heimatstern", zirpte ein Geschöpf, das Rhodan mit einer mehr als zwei Meter großen Gottesanbeterin verglich. „Viele sprechen davon, dass aus dem Lichteinfall in den Gesichtern der Changeure mühelos der Stand ihrer Sonne Andury-Aphanur abgelesen werden kann. Aber wem nützt das? Ihre Heimatwelt liegt so gut verborgen, dass niemand je mehr als solche Gerüchte erfahren wird."

Perry Rhodan reagierte wie elektrisiert, und er war überzeugt davon, dass es Gucky und Tolot keinen Deut anders erging.

Natürlich gab der Mausbiber konstant alles, was er esperte, an den Haluter weiter.

Ob an der Behauptung hinsichtlich zweier Kontinua wirklich ein Körnchen Wahrheit war, vermochte er nicht abzuschätzen. Für denkbar hielt er das angesichts des technischen Entwicklungsstands der Fremden durchaus. Tricks wollte er aber keineswegs ausschließen. Das wirklich Interessante war für ihn ohnehin der einzige Name, der gefallen war: Andury-Aphanur!

Icho Tolot musste sofort darauf reagiert haben. Aus Atlans Bericht über das Gulver-System war Perry Rhodan die Querverbindung zwischen den Telomon und der Geschichte der Andury-Ahnen geläufig. Tolot kannte das, weil er selbst dabei gewesen war.

Frag ihn, Gucky, ob sein Planhirn ebenfalls der Meinung ist, dass wir auf eine Spur der Andury-Ahnen gestoßen sind!, dachte Perry intensiv.

Bis vor rund 110.000 Jahren, das wusste er, hatten die Andury im Dienst von ESTARTU gestanden. Sie schienen kleine, dunkelhäutige Humanoide mit einer hohen Moral gewesen zu sein. Doch der lange Dienst im Auftrag der Superintelligenz, für eine Sache, die sie letztlich nicht hatten verstehen können, hatte sie ausgelaugt und müde werden lassen. Deshalb war es ihnen leicht gefallen, sich von der großen kosmischen Bühne abzuwenden. Nur ihren „Kindern", den Telomon, hatten sie noch einen guten Start verschaffen wollen, ein Glück in begrenztem Rahmen, ohne die Zwänge des großen Hintergrunds. Deshalb hatten sie im Orellana-Sternhaufen das Mesoport-Netz aufgebaut und sich erst danach zurückgezogen. Seitdem schien nie wieder jemand einen Andury gesehen zu haben.

Im Moment schien es Rhodan zwar ein gewagter Gedanke zu sein, trotzdem fragte er sich, ob die Halbspur-Changeure mit den Andury-Ahnen identisch sein konnten.

Wenn das der Fall war, hatten die Andury ihre Rückzugspläne einst geändert oder gar völlig aufgegeben. Warum?

Einige der Gäste redeten aufgeregt auf ihn ein, weil er sich wieder so schweigsam gab. Sie drängten ihn, mehr von sich preiszugeben und zu erzählen, über welche Stationen er nach BLEU RIMBER gekommen war und wo seine Ziele lagen.

Perry schob alle Überlegungen hinsichtlich der Andury beiseite. Letztlich war er nicht in den Transporthof gekommen, um neue kosmische Geheimnisse zu entdecken. Über allem, was er tat, stand letztlich der Überlebenskampf der Galaktiker gegen die Negasphäre und die Terminale Kolonne.

Nur wenn er für diesen Kampf auf Technik und Wissen der Changeure oder dieser vielen anderen Völker zurückgreifen konnte, waren sie für ihn wirklich wichtig.

Er fragte sich, was es dem an sein Bett gefesselten Todkranken half, wenn er eine Reise in jene Länder gewann, die immer sein Traumziel gewesen waren. Ein verrückter Gedanke war das, der vorübergehend lähmende Enttäuschung hervorrief. Sogar Unzufriedenheit und das Gefühl, irgendwann in seinem Leben die Weichen falsch gestellt zu haben.

Mit einem ärgerlichen Kopfschütteln verscheuchte Rhodan alle diese ihn letztlich nur belastenden Überlegungen. Er hatte keinen Grund, enttäuscht zu sein, außer über die Machtstrukturen im Kosmos, die das Leben bis hinab in seiner kleinsten Form prägten. Eines Tages, in ferner Zukunft, würde vielleicht jemand kommen und das ändern. Aber noch war die Zeit nicht reif dafür.

Er gab sich unverändert schweigsam. Wer wollte schon vom Kampf gegen TRAITOR hören? Die Passagiere, die im Transporthof BLEU RIMBER Station machten, ignorierten seine Anspielungen. Auf gewisse Weise erschien es Perry Rhodan, als sei Krieg für sie ein zu abstrakter Begriff, mit dem sie nichts anfangen konnten. Oder sie sperrten sich nur dagegen.

Gucky, dachte er schließlich sehr intensiv, hol mich draußen ab! Aber vergewissere dich, dass niemand die Teleportation beobachten kann.
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Sie standen wieder in der Nebenzentrale 17, und sie erschien Perry Rhodan mit einem Mal klein, eng und bedrückend im Vergleich mit der Gaststätte des Transporthofs und ihrer augenscheinlichen Weltoffenheit. „Tolot ...?", fragte Perry, weil er den Haluter nirgends sah. „Einfach nur zu warten hat ihm nicht behagt", erklärte der Mausbiber. „Deshalb hat er sich mit der Positronik befasst." ... und ist fündig geworden?"

Gucky wiegte den Kopf. Er grinste breit. „Na ja, von nichts kommt nichts, wie man so schön sagt. Er hat eben ein bisschen mit Namen und Begriffen gespielt."

Rhodan kniff die Brauen zusammen und fixierte den Ilt nachdenklich. „Du spricht von den Halbspur-Changeuren...?"

„Und von ein paar Dingen, die dieses Sonnenkind dir erzählt hat. Davon war einiges sehr hilfreich für die Recherche."

„Wo ist Tolot jetzt?"

„Er hantiert an einer der Uralt-Positroniken, die als Backup für Statusbefehle fungieren."

„Also steckt er im gesicherten Bereich.

Was ist mit Haluterfallen?"

„Das haben wir uns auch gefragt." Gucky seufzte. „War aber nicht so. Nicht mehr jedenfalls. Irgendwer war so zuvorkommend und hat diese hässlichen Systeme abgeschaltet."

Rhodan hatte den Eindruck, dass Gucky Gefallen daran fand, sich die Würmer einzeln aus der Nase ziehen zu lassen. „Die Desaktivierungen gehen auf das Konto der Changeure?", wollte er wissen. „Wer sonst sollte das getan haben?", antwortete der Mausbiber flapsig mit einer Gegenfrage. „Scheint bereits ziemlich lange her zu sein. Mann, müssen die damals ein Vertrauen gehabt haben, dass keine Bestie ZEUT-80 entert und randaliert."

Eine hochstehende Ethik, dazu der Grundsatz, sich nicht in lokale Kriege einzumischen ... Auch wenn das nicht unbedingt im Einklang stand, Perry Rhodan bezweifelte nicht, dass die Changeure Fallensysteme als Ausdruck niederer Gesinnung angesehen und deshalb abgeschaltet hatten. „Bring mich zu Tolot!", wollte Rhodan bitten, doch er hatte den Eindruck, dass Gucky sich konzentrierte, und schwieg deshalb. Eine Sekunde später entmaterialisierte der Mausbiber... ... und kehrte mit dem Haluter an der Hand zurück. „Tolotos ist fündig geworden!", verkündete er und teleportierte in den Sessel. in dem er vor beinahe einem halben Tag gelegen hatte. Da war er aber noch ziemlich benommen gewesen. Jetzt strahlte Zuversicht aus seinem Blick. „Ich höre", sagte Rhodan angespannt. „Gucky hat mir deine Unterhaltung mit dem Halbspur-Changeur wortgetreu wiedergegeben", eröffnete Tolot. „Für mich ausschlaggebend war die Anweisung an ZEUT-80, sich zwar in der Nähe von Kharag zur Verfügung zu halten, aber jeglichem Kontakt auszuweichen. Über diese Modifikation der Ursprungs-Programmierung konnte ich den Altspeicher aufspüren. Die Änderung erfolgte vor ungefähr siebenundvierzigtausend Standardjahren."

„Was ist mit der Zeit vorher? Warum befand sich ZEUT-80 überhaupt noch im Bereich des fertig gestellten Sonnentransmitters?"

„Informationen darüber sind im normal zugänglichen System nicht einmal mehr fragmentarisch vorhanden. Alle diesbezüglichen Daten wurden sorgfältig gelöscht. Die Changeure sind dafür allerdings nicht verantwortlich. Jemand, der das positronische System der Plattform in allen Einzelheiten kannte, hat die Löschungen vorgenommen."

„Die Lemurer selbst?"

„Dafür fehlt zwar der Beweis, andererseits erfolgte die Manipulation der Positronik, bevor das erste Wirken der Changeure ersichtlich wird. In dem ausgegrenzten Alt-Speicherbereich liegen Informationen trotzdem fragmentarisch vor."

„Jemand, der alle Spuren beseitigen wollte, kann das kaum übersehen haben!", rief Gucky von seinem Sessel aus. „Vielleicht steckt gerade dahinter Absicht", vermutete Perry Rhodan. „Die Zeit damals war unruhig. Wir wissen, dass rings um die Transmitterstrecken und damit auch im Bereich von Kharag unterschiedlichste lemurische Interessengruppen am Werk waren."

„Eine bislang unbekannte Gruppe brachte ZEUT-80 damals unter Kontrolle, hatte aber keine Möglichkeit, die Plattform für ihre Zwecke einzusetzen. Es gelang ihr nur, den erbeuteten Koloss bis in den Rand des Hyperschwalls zu manövrieren. Diese Gruppe nannte sich Fal Amagath."

Gucky stieß einen schrägen Pfiff aus. „Brillanz des Strebens, nie davon gehört", stellte er fest. „Gab es Probleme mit der Zugangsberechtigung?", wollte Rhodan wissen. „Genau das scheint der Fall gewesen zu sein", bestätigte der Haluter. „Der Fal Amagath gelang es nicht, der Steuerpositronik die Hochrangberechtigung eines Tamrats nachzuweisen. Soweit ich herausfinden konnte, bestand deshalb die Absicht, einen Tamrat namens Nevus Mercova-Ban nach ZEUT-80 zu holen."

„Mercova-Ban ..." Perry Rhodan nickte nachdenklich. „Über ihn dürfte einiges bekannt sein. Auf Anhieb entsinne ich mich aber nur, dass sein Todesdatum 6412 dha-Tamar gewesen sein muss."

Tolot brauchte nur Sekunden, um das umzurechnen. „Nach terranischem Standardkalender entspricht das dem Jahr 49.988 v. Chr. Welcher Art die Verbindung zwischen Mercova-Ban und der Fal Amagath war, konnte ich leider nicht eruieren. Allerdings kam diese Gruppe nie auf die Plattform zurück.

Vielleicht wegen interner Streitigkeiten.

Oder die Kriegswirren haben alle Planungen zunichtegemacht. Möglich auch, dass der Tamrat starb, bevor er kontaktiert werden konnte. Jedenfalls hing diese Stoßimpuls-Generator-Plattform danach ungefähr achttausend Jahre lang unbeachtet in der Randzone des Hyperschwalls fest, bis die Halbspur-Changeure sie für sich entdeckten."

„Und was jetzt?", fragte Gucky „Für uns ist die Sache ein Schlag ins Wasser. Oder auch nicht ganz. Wir wissen nun wenigstens, dass von dem Objekt keine Gefahr droht."

„Das ist mir zu wenig", sagte Rhodan entschieden. „Ich frage mich, ob wir die Plattform im Jiapho-System stationieren können."

„Wegen ihres Situationstransmitters?"

Tolot hatte prompt erkannt, worauf der Terraner abzielte.

Perry Rhodan nickte knapp. Er war verantwortlich dafür, dass nichts unversucht blieb, was auch nur entfernt hilfreich sein konnte. Wenn die riesigen Pyramiden der Plattform gut genug gewesen waren, mit dem von ihnen projizierten Situationstransmitter Sonnen zu versetzen, waren sie heute noch in der Lage, Raumschiffe über große Entfernungen hinweg zu versetzen.

Raumschiffe - in erster Linie dachte er dabei an die RICHARD BURTON und die .DOPPELBOXEN als ihre Begleiteinheiten. Die Flugzeit von der Endstation der Transmitterstraße nach Hangay ließ sich mithilfe der Plattform deutlich verkürzen.

Die Funktionsfähigkeit der Uraltanlagen würde wohl kaum zum Problem werden, immerhin war ZEUT-80 über die Jahrtausende hinweg bestens gewartet worden.

Was zum Problem werden konnte, lag zwischen den Pyramiden der Oberseite. Es handelte sich um die Kreuzung zweier energetischer Transportröhren und eine Handvoll großer Gebäude: BLEU RIMBER
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Perry Rhodan schmunzelte, als er das Unheil auf sich zukommen sah.

Unheil, genau so hatte der Mausbiber sich ausgedrückt und mit Nachdruck betont, dass das nicht gut gehen könne. „Ein schwatzhafter, egozentrischer Blumenstrauß, Perry. Ein Reinlichkeitsfanatiker obendrein, einer von der schlimmen Sorte. Und hüte dich vor seinen Samenkapseln. Nicht, dass er letztlich die gute RICHARD BURTON in einen blühenden Dschungel verwandelt."

Rhodan blieb stehen, Gucky hielt sich ohnehin schon zurück. Und Tolot streckte sich Zu seinen vollen dreieinhalb Metern Körpergröße. Vielleicht stürmte Pscholian Lox deshalb geradlinig auf den Terraner zu.

Blütenköpfe und Blattfortsätze schienen von einem starken Sturm gepeitscht zu werden. Ihr durchdringendes Rascheln vermischte sich mit Lox' mehrstimmiger Schimpftirade. Gleich drei Passagiere streunten über die Plattform. Der Lademeister fürchtete offenbar, sie könnten Unordnung hinterlassen. „Das Areal ist jedem Passagier bekannt, also wieso kann sich niemand an die Anordnungen halten? Speisen und Getränke werden im Transporthof ausgegeben, da draußen gibt es nichts, was allgemein zu besichtigen wäre."

Zwei Blüten drehten sich herum und richteten sich auf den Ilt, dann verfärbte sich ihr leuchtendes Rot in ein dumpfes Blau. „Dich kenne ich. Wieso bist du noch hier?

Deine Kapsel hat den Transporthof längst wieder verlassen."

„Das hat sie nicht", sagte Gucky nur.

Es schien, als gieße jemand einen Kübel Farbe über den Lademeister aus. Pscholian Lox färbte sich großflächig blau. „Ihr habt euch unanständig weit nach draußen begeben", zeterte er drauflos. „Ich bin nachsichtig, bin ein guter Kerl, aber diesen Verstoß muss ich zur Meldung bringen."

Dabei hatte Perry Rhodan den Ilt gebeten, eben nicht zu nahe bei den Gebäuden zu materialisieren, sondern weiter draußen auf der Plattform. Damit jeder, der sie kommen sah, erkennen konnte, dass sie keine Passagiere waren. „Verzeihung, Pscholian Lox", sagte Rhodan. Zwei Blütenkelche richteten sich auf ihn. „Wenigstens erinnerst du dich an meinen Namen. Also kennst du die Vorschriften."

„Ich kenne sie nicht. Weil mir nie Vorschriften vorgelegt wurden, keinem von uns. Wir sind keine Passagiere des Transporthofs."

Der Lademeister hielt den Atem an. Falls er überhaupt lungenähnliche Organe besaß.

Jedenfalls erstarrten seine Blüten und Lianenarme innerhalb weniger Sekunden, und selbst das letzte Stück seines vielgestaltigen prachtvollen Körpers färbte sich tiefblau. Die meisten seiner Blütenköpfe waren auf Gucky gerichtet, als wisse er genau, wem er den Ärger zu verdanken hatte.

Der Ilt selbst schwieg verbissen. Er hatte seine Arme vor der Brust verschränkt und starrte durch Pscholian Lox hindurch. „Hier gibt es nur Passagiere!", hallte Lox' mehrstimmiger Ausruf. „Diese Galaxis scheint unbedeutend zu sein ..." '„Das ist sie nicht!", schnaubte Gucky. „Aber was weiß denn ein Hausmeister schon ...?"

Tolot stieß ein glucksendes Geräusch aus, das die Luft erzittern ließ. Er verkniff sich ein lautes Lachen. Lox' Blätter peitschten trotzdem in offensichtlichem Erschrecken zurück. „Wir wollen keine Aufregung verursachen, nichts durcheinanderbringen und vor allem niemandem etwas Böses", sagte Rhodan schnell. „Wir sind wirklich keine Passagiere, sondern gehören in diese Galaxis, die wir Milchstraße nennen. Wir sind die Rechtsnachfolger der früheren Eigentümer von ZEUT-80."

Pscholian Lox starrte ihn nur an. Anders konnte Rhodan die Reaktion des Lademeisters nicht bezeichnen. „Wir sind gekommen, um diese Plattform wieder in Besitz zu nehmen. Deshalb bitte ich dich, so schnell wie möglich ein klärendes Gespräch mit den Halbspur-Changeuren zu arrangieren."

„Ein Gespräch?", echote der Lademeister. „Und du sprichst davon, dass du nichts durcheinanderbringen willst? Du willst keine Aufregung verursachen, aber du ..."

Sein Schock war greifbar. Innerhalb von Sekunden neigten sich seine Blütenköpfe, als welkten sie. Pscholian Lox schwieg.

Die ersten Blattarme klatschten schlaff auf den Boden.

Rhodan verwünschte in dem Moment seine eigene Hilflosigkeit. Der Metabolismus des Lademeisters war ihm so fremd, wie ihm nur etwas fremd sein konnte. Falls Lox vor Aufregung starb, stand er hilflos daneben.

Guckys Kopfschütteln ließ ihn aufatmen. „Er ist nur entsetzt", raunte der Ilt. „Und ein Schauspieler obendrein."

Augenblicke später richteten sich die ersten Blüten schon wieder auf. Mit dumpfer Stimme, ohne jeden Nachhall, erklärte der Transportmeister, dass er soeben eine Versammlung im Restaurant einberufen habe. „Vorfälle dieser Wichtigkeit dulden keinen Aufschub. Folgt mir - wir werden das Restaurant für uns haben."

Wie Lox das meinte, erkannte Rhodan, als er die ersten Gäste aus dem Gebäude kommen sah.

Der Lademeister schien sich allmählich von seinem Schreck zu erholen, jedenfalls legte er eine flotte Gangart vor. Gucky hatte sichtlich Mühe, Schritt zu halten. Er teleportierte nicht, und in dem Moment, als er versuchte, sich telekinetisch abzustoßen, pflückte Tolot ihn mit der flachen Hand auf und trug ihn vor sich her Bis sie das Restaurant erreichten, hatten alle Passagiere das Gebäude schon verlassen. Momentan waren es nicht sehr viele. Rhodan schätzte, dass es sich um fünfzig oder sechzig Personen handelte, von denen etliche laut miteinander schwatzten, aber eigentlich schauten alle ihnen interessiert entgegen. Vor allem Tolot musterten sie neugierig.

Rhodan seinerseits sah nicht ein einziges Gesicht. das ihm bekannt erschienen wäre.

Offensichtlich hatten die anderen Gäste des Transporthofs ihre Fahrt fortgesetzt, und neue waren eingetroffen. Sie bestaunten den vierarmigen Riesen in seinem roten Kampfanzug mehr als den Mausbiber.

Erschrecken oder gar Furcht zeigte keines dieser Wesen. Perry Rhodan war sich sicher, dass sie nie zuvor einen Haluter gesehen und auch nicht von der Kampfkraft der Bestien gehört hatten.

Das Restaurant war tatsächlich leer, die scheibenförmigen Roboter räumten soeben die letzten Tische frei. Lox wies Rhodan und seinen Begleitern Plätze zu, dann verschwand er wortlos. „Einige da draußen platzen fast vor Neugierde", raunte Gucky und deutete mit einem knappen Kopfnicken zu den Panoramafenstern hinüber. Jeder außerhalb des Gebäudes drängte sich darum, noch einen Blick auf die Fremden zu erhaschen. „Was mögen wir für sie sein?", wollte Rhodan wissen. „Ausstellungsstücke?"

„Eine Art Wunderwesen." Gucky ließ seinen Nagezahn blitzen. „Sie scheinen schon zu wissen, dass wir den Halbspur-Changeuren gleich einiges Kopfzerbrechen bereiten werden."

 

*

 

Minuten später kamen sie. Acht kleine Humanoide, die von ihrer unsichtbaren Sonne beschienen wurden. Pscholian Lox folgte ihnen dichtauf, heftig mit den Blütenköpfen wackelnd. Der Lademeister schien unglaublich aufgeregt zu sein, ganz im Gegenteil zu den Changeuren, die ihre Besucher mit knappem Lächeln begrüßten.

Als Rhodan sich erhob, brachte Tolot im Flüsterton fremdartige Laute über die Lippen.

Der Terraner beschränkte sich deshalb nur auf ein Kopfnicken. Er glaubte sofort zu wissen, dass der Haluter die Changeure spontan in der Sprache der Telomon begrüßte, die er seit seinem Aufenthalt im Gulver-System kannte und die zumindest fragmenthaft mit der Sprache der Andury-Ahnen identisch sein mochte.

Aber Tolots Versuch, die Changeure zu überraschen, misslang. Falls sie tatsächlich die Sprache der Andury beherrschten, ließen sie sich nicht so leicht aufs Glatteis locken.

Rhodan konnte nicht erkennen, ob der Changeur, mit dem er bereits gesprochen hatte, zu den acht Humanoiden gehörte.

Falls dem so war, gab er sich jedenfalls nicht zu erkennen. „Ihr erhebt also Anspruch auf die Stoßimpuls-Generator-Plattform ZEUT-80." Das war mehr Feststellung als Frage und kam so direkt, wie Rhodan es erwartet hatte. Dass die Herren der Halbspur Gucky und Icho Tolot ebenso eindringlich und unverhohlen musterten wie ihn, lag in der Natur der Sache. „Ich erhebe den Anspruch", präzisierte er und benutzte die Sprache der Mächtigen, die seine Begleiter ebenso beherrschten. „Mein Volk ist aus den Erbauern dieser Station hervorgegangen. Ihre Heimatwelt Lemur ist auch unsere Heimat."

„Wir verlangen nicht zu viel, wenn wir dich bitten, dass du deinen Anspruch präzisierst."

„Mein Anspruch erstreckt sich auf ZEUT-80. Ausschließlich. Die Anlagen des Transporthofs BLEU RIMBER waren nie Eigentum der Lemurer."

„Aber die Station war sehr lange Zeit verwaist. Deshalb erscheint uns dieses plötzliche Interesse befremdlich. Was nicht heißen soll, dass wir uns eine zeitlich verzögerte Rückübertragung nicht vorstellen könnten. Wenn du uns ein Ziel nennst, bis zu dem dein Anspruch wirksam werden soll ..."

„Wir brauchen ZEUT-80 sofort!" Perry Rhodan registrierte die wachsende Verwirrung der Changeure. Pscholian Lok verfärbte sich wieder. „Es sind gewichtige, überlebenswichtige Gründe, die mir keine andere Wahl lassen, als dieses Verlangen auszusprechen", fuhr er unumwunden fort. „Unsere Galaxis befindet sich im Krieg gegen die Terminale Kolonne TRAITOR."

Er sah die Schatten in ihren Augen, wenngleich sie mit keiner Regung zu erkennen gaben, dass ihnen TRAITOR ein Begriff war. Vielleicht, argwöhnte Rhodan, schoben sie den Gedanken an solche Auseinandersetzungen weit von sich. Weil nicht sein konnte, was nicht sein durfte. Er bedachte Gucky mit einem forschenden Seitenblick, der Ilt antwortete ihm mit einer fahrigen Geste. Er konnte ihre Gedanken nicht lesen, spürte bestenfalls ihre Grundstimmung und war sich nicht einmal dabei wirklich sicher. Jetzt nickte er. Stimmt, sollte das heißen.

Die Halbspur-Changeure fragten nach der vorgesehenen Nutzung der Plattform.

Genau das hielt Perry für irrelevant und anmaßend, und so sagte er es ihnen auch.

Er dachte nicht daran, Jiapho oder die RICHARD BURTON nur mit einer einzigen Silbe zu erwähnen. Die Changeure waren für ihn Fremde, über die er nichts wusste. Stand eine andere Macht hinter ihnen? Welche Absichten verfolgten sie? Vielleicht waren sie selbst nur Handlanger, die glaubten, das Richtige zu tun, und doch auf der falschen Seite standen. Wie oft waren solche Gedanken schon an ihn herangetragen worden, sobald die Sprache auf die Hohen Mächte gekommen war Und wenn er hundertmal von den ehrlichen Absichten der Changeure überzeugt gewesen wäre, es gab Zufälle, die nie jemand für möglich halten würde und die gerade deshalb geschahen. „Ich werde keine lebensrettenden Geheimnisse preisgeben", sagte er. „Die Existenz unserer Galaxis ist bedroht, von einer Katastrophe, die noch weit größere Auswirkungen zeigen kann. Eine Negasphäre entsteht in kosmischer Nähe.

Deshalb erhebe ich Anspruch auf ZEUT-80 in einer humanitären Angelegenheit.

Wir benötigen den Situationstransmitter der Plattform, um viele Völker vor dem Untergang zu bewahren."

Rhodan hoffte, dass sich die Changeure genau diesem Argument nicht verschließen würden. Wenn er richtig kalkulierte, war BLEU RIMBER nichts Einzigartiges, sondern schlicht Teil eines weitläufigen Transportnetzes, dessen Ausfall die Halbspur, was immer darunter zu verstehen sein mochte, nicht über Gebühr belasten würde.

Jederzeit ersetzbar, sofern ein triftiger und nachvollziehbarer Grund vorlag -darauf spekulierte er. Und einen solchen Grund hatte er genannt. „Wir fragen uns, bist du wirklich der Rechtsnachfolger der einstigen Erbauer von ZEUT-80?"

Das klang nicht aggressiv. Keineswegs.

Eher suchten sie nach einer Möglichkeit, sich der Entscheidung zu entziehen. Weil sie dann anerkannt hätten, wie viel Leid unter ihren Augen geschah? Dass sie sich diesem Leid verschlossen, weil sie nicht eingriffen?

Vielleicht lösten seine Forderungen einen Zwiespalt aus, den sie nicht beherrschen konnten.

Die Reaktion kam aus einer Richtung, die Perry Rhodan nicht vermutet hätte. Er sah Gucky zusammenzucken, als der Lademeister sich streckte. Ein strenger Duft breitete sich aus. „Ich zweifle den Status dieser drei Fremden, den sie sich selbst geben, in jeder Hinsicht an!" Schneidend klang Pscholian Lox' Stimme, und ihr mehrfacher Nachhall war frostig. „Ich verlange die Prüfung ihrer Legitimation durch eine Institution, die dazu berechtigt ist -durch die Hauptpositronik der Station ZEUT-80 !"

 

*

 

„Was hat er vor?"

„Er sperrt seine Gedanken, Perry", gab der Mausbiber im selben kaum hörbaren Flüsterton zurück. „Er denkt an Wurzelfresser und Blattraupen und ist deshalb voll negativer Emotionen, die seine Absichten überlagern."

„Er ist vorsichtig."

„Ich mag ihn nicht."

Pscholian Lox hatte mit seinem Widerspruch dafür gesorgt, dass die Versammlung von den Changeuren aus BLEU RIMBER in die Hauptzentrale der lemurischen Plattform verlegt worden war.

Die flach gewölbte Halle im geometrischen Mittelpunkt von ZEUT-80 durchmaß gut hundert Meter. Ihre größte Höhe schätzte Rhodan auf ein Viertel dessen. In ihrer vierstufigen Anordnung erinnerte ihn die Zentrale an ein Amphitheater. Die umlaufenden Pultreihen wurden mehrfach von Rampen und Treppen unterbrochen, und die von allen Seiten einsehbare Zehnmeterkugel im Hallenzentrum diente zweifellos der Holoprojektion.

Das alles war unverkennbar lemurischer Herkunft. Bis auf ein einziges Detail, das auch sofort ins Auge stach: Ein Nebenterminal der Hauptpositronik war mit einem schrankgroßen Kasten verbunden, dessen blaugrau und silbern schimmerndes Material gar nicht erst die Frage nach seiner Herkunft aufkommen ließ. „Eine Art Impulswandler, der unterschiedliche Systeme kommunikationsfähig macht", raunte Tolot auf Interkosmo. „Über diese Verbindung beherrschen die Changeure die gesamte Plattform."

Undefinierbare Laute erklangen von Pscholian Lox. Ihm schien es längst egal zu sein, ob er seinen Herren vorgriff. „Dieses Wesen konspiriert mit den anderen!" Zweifellos war es eine anklagende Geste, als Lox etliche Blatttentakel in Richtung des Haluters ausstreckte. „Was wir bislang gehört haben, ist nur ein verfälschender Teil der Wahrheit.

Tatsächlich gehört dieser sechsgliedrige Koloss zu den Todfeinden der Erbauer. Er ist ein Haluter!"

Das kam überraschend. Rhodan fragte sich prompt, wie weit die Changeure nachgeschobene Erklärungen akzeptieren würden, „Hausmeister wissen immer mehr als andere", zischte Gucky „Dieser Lox besonders. Dem geht es nur darum, dass er die Station nicht verlassen muss."

„Ist das wahr?", fragte einer der Changeure. Obwohl er Tolot taxierte, war seine Frage an Rhodan gerichtet. „Vor fünfzigtausend Jahren unserer Zeitrechnung waren die Vorfahren der heute lebenden Haluter Feinde der Lemurer ..."

„Das wurde uns verschwiegen!", brauste Pscholian Lox auf. „Bewusst verschwiegen, sage ich."

„Unser Völker sind seit Langem Freunde", stellte Perry Rhodan klar. „Alle haben aus Fehlern in der Vergangenheit gelernt. Wir Terraner sind die Nachfahren der Lemurer, daran kann niemand rütteln."

„Wir wissen nicht mehr, was wir glauben sollen."

„Der Versuch, uns zu hintergehen, scheint jedenfalls auf der Hand zu liegen."

„Wir müssen nur die Positronik fragen, wer diese Fremden sind", drängte der Lademeister. „Dann werden wir die Wahrheit erfahren."

Einer der Halbspur-Changeure hob beschwichtigend beide Arme. „Wir haben diese Station gepflegt, als wären wir die Eigentümer. Das ist der Preis, den wir für die Nutzung zahlten. Aber vor langer Zeit wurden von uns auch zweifelhafte Systeme beseitigt, die sich gegen Eindringlinge richteten ..."

„Diese Fallen galten den Halutern!", rief Lox und streckte weitere Blätter in Tolots Richtung aus. „Niemals dürfen wir ihnen diese Station übereignen. Ich beschwöre euch!"

Der Humanoide, der eben beide Anne gehoben hatte, zeigte nun auf Rhodan. „Die Hauptpositronik wird entscheiden, was wahr ist. Bist du bereit, dich ihrem Urteil zu unterwerfen? Wenn wir die Wahrheit von dir gehört haben, werden wir ZEUT-80 räumen. Falls du dich weigerst, lassen wir dir und deinen beiden Begleitern eine halbe Stunde Zeit, die Plattform für immer zu verlassen."

Tolot wandte sich an Rhodan. „Auch wenn die Fallen beseitigt wurden, heißt das noch lange nicht; dass deshalb die Grundprogrammierung ..."

„Keine Aufregung, Tolotos!", rief Gucky dazwischen. „Wir haben einen Freund, auf den wir uns verlassen können. Das ist doch so, Perry, oder?"

Der Resident nickte knapp. Die Enttäuschung der Changeure, hintergangen worden zu sein, zählte mehr als seine Ritteraura. Er dachte an Atlan und fragte sich dabei, wie verärgert der Freund immer noch sein mochte, dass er ihm das Vertrauen verweigert hatte. Aber trotzdem hatte Atlan ihm das Päckchen mitgegeben, das er jetzt aus der Beintasche seines Schutzanzugs hervorzog. Es war weich und federleicht, und obwohl Atlan vorgeschützt hatte, ihm seine Überlegungen nicht aufzwingen zu wollen, hatte Rhodan sofort gewusst, was es enthielt. Gucky ebenfalls.

Mit fliegenden Fingern löste er die Umhüllung.

Die Changeure starrten auf den bunten Stoff, der ihm über die Hand floss und sich ausbreitete. Pscholian Lox schien damit ebenso wenig anfangen zu können. Aber vielleicht faszinierte ihn das bizarre, grellbunte Muster. Oder er spürte, dass es sich um ein halb pflanzliches, halb tierisches Lebewesen handelte. Jedenfalls schwieg er.

Rhodan schlang sich den Krish'un über die Schulter, jenes nicht imitierbare Symbol der uneingeschränkten Macht eines lemurischen Tamrats. Ein Krish'un war in der Lage, seinen Träger völlig einzuhüllen und ihm dann sogar ein kurzfristiges Überleben in giftiger Atmosphäre zu sichern. Sogar Energieschüsse absorbierte er.

Atlan hatte geahnt, dass sich das riesige unbekannte Objekt als lemurische Hinterlassenschaft erweisen könnte. Es war sein Krish'un, den Rhodan jetzt trug.

Zugleich fragte sich der Terraner; ob der Umhang ihn akzeptieren würde. Etliche bange Augenblicke vergingen, bis er sich dessen bewusst wurde, dass dieses unbegreifliche Geschöpf ihn anerkannte.

Es mochten die lebenserhaltenden Impulse seines Aktivatorchips sein oder auch die Ritteraura, die ihn Atlan ähnlich machten.

Er hörte Guckys erleichtertes Aufatmen, als die Hauptpositronik ihn Augenblicke später als Tamrat und berechtigten Befehlshaber über ZEUT-80 identifizierte. „Icho Tolot mag ein Haluter sein, aber er ist mein Freund und Helfer und gehört, zu den friedliebendsten Intelligenzen dieser Galaxis", wandte Perry Rhodan sich an den Lademeister. „Ich bin sicher, du wirst in einem anderen Transporthof bald ebenso verwurzelt sein wie auf BLEU RIMBER."

Pscholian Lox' intensive Blaufärbung verriet ihm genug. „Wir werden ZEUT-80 aufgeben und sofort räumen", eröffneten ihm die Halbspur-Changeure. „Du hast deine Identität als Erbe der Erbauer dieser Plattform nachgewiesen."

Schwang Bedauern in diesen Worten mit?

Perry Rhodan konnte es nicht erkennen.

Fragend schaute er Gucky an, doch der Mausbiber hob nur die Schultern und ließ sie langsam wieder sinken. Dann rümpfte Gucky die Nase, als er dem Lademeister nachblickte, der schweigend die Zentrale verließ.

Gleich darauf waren sie allein.

Es gab keinen Grund, Erleichterung zu empfinden.

 

*

 

Perry Rhodan und seine Begleiter sahen Pscholian Lox erst zwei Tage später wieder. Der Lademeister war der blaue Zorn in persona, als er dem „berechtigten Nachfolger" mit ein paar unwirsch hingeworfenen Worten die Plattform übergab. „Unsere Wege werden sich nicht wieder kreuzen", versicherte Lox. „Du hast bekommen, was du wolltest, und sogar noch die Gebäude dazu. Alles andere gehört dir nicht."

Er ging ohne ein Wort des Grußes, betrat eine wartende Kapsel in der letzten aktiven Transportröhre, und dann, nur Augenblicke nachdem die Kapsel beschleunigt hatte, verflüchtigte sich auch diese energetische Röhre.

Zurück blieben die, Lagerhallen und das Restaurant. Sie waren leer. Es gab keine Einrichtungsgegenstände mehr, keine technischen Hinterlassenschaften, nichts, was Rückschlüsse auf die Halbspur-Changeure ermöglicht hätte. Seit Jahrzehntausenden hatten sie die Station mit Leben erfüllt, nun waren sie innerhalb von zwei Tagen gegangen. Auch ihren Impulswandler, mit dem sie ZEUT-80 kontrolliert hatten, gab es nicht mehr.

Trotzdem glaubte Perry Rhodan, dass er den Halbspur-Changeuren eines Tages wieder begegnen würde. Er war sogar fest davon überzeugt.

 

EPILOG I

 

Am 12. März landete die BEIJING auf der Plattform.

Auf ihre Techniker, die seit dem Beginn der Kharag-Operation mit lemurischen Anlagen vertraut waren, wartete ein weites Betätigungsfeld.

Mit Hilfe des Krish'un hatte Perry Rhodan mittlerweile die Hauptpositronik vollständig unter Kontrolle gebracht. Er vergab Stellvertreter-Lizenzen an etliche Offiziere der BEIJING, deren neuer Wirkungsbereich ab sofort ausschließlich ZEUT-80 sein sollte. Das Kommando übergab Rhodan an den bisherigen Ersten Offizier des EXPLORERS, den Terraner Major Hermann Cooper.

Während die ersten Funktionskontrollen durchgeführt wurden, meldeten sich die Techniker mit der höchst überraschenden Entdeckung, dass die ohnehin gigantische Energie-Speicherkapazität der Plattform von den Changeuren sogar noch erweitert worden war. Und nicht nur das. Die Fremden hatten ZEUT-80 auch bestens an die veränderten Gegebenheiten nach dem Hyperimpedanz-Schock angepasst.

Außerdem war die gesamte Speichersektion zu drei Vierteln geflutet.

Letztlich bedeutete das Werte, für die es vorerst keine Verwendung gab, doch über zu viel Energie hatte sich bislang nie jemand beklagt. „Dein Erbe, Perry, erweist sich zunehmend als Glücksgriff", stellte Icho Tolot fest, nachdem er beinahe dreißig Stunden lang mit Technikern und Wissenschaftlern unterwegs gewesen war. „Die Plattform wurde von Anfang an besonders robust ausgelegt."

„Ich vermute, das liegt daran, dass die lemurischen Sonnentransmitter bevorzugt im galaktischen Zentrum und anderen dichten Populationen errichtet wurden", sagte Rhodan. „In solchen Regionen wurden seit jeher höhere Hyperimpedanzwerte gemessen. Worauf willst du hinaus, Tolot?"

„Es geht um eine bislang unbekannte Zusatzausstattung der Hyperschwall-Injektoren. Leicht modifiziert finden sie auch beim Aufbau des Prallschirms Verwendung. Sie sind ursächlich für die Hyperkomponente, an der sich Gucky fast den Kopf angerannt hätte.

In den Datenbanken wird hinsichtlich dieser Aggregate ein bemerkenswerter Effekt dokumentiert, der von den Lemurern gezielt eingesetzt wurde. Die hyperphysikalische Aufladung bewirkt ein Phänomen auf Halbraumbasis. Unsere Wissenschaftler haben dafür, spontan den Begriff Hyperkavitation geprägt."

Perry Rhodan runzelte die Stirn. „Die Bildung von Blasen in einer Flüssigkeit?", fasste er nach. „Sie entstehen nicht nur, sobald die Flüssigkeit erwärmt wird, sondern auch bei stark absinkendem Druck."

„Die Ableitung ist korrekt", bestätigte Tolot. „Hier haben wir es mit einer im Standarduniversum stabilisierten Halbraumblase zu tun. Weil sie nicht vollständig geschlossen ist, bewirkt sie keine Versetzung in den Zwischenraum.

Die direkte Folge ist jedoch die lokale Reduzierung der Hyperimpedanz innerhalb ihres Wirkungsbereichs.

Während Hyperschwall-Injektoren im Normalfall ohnehin schon tobende Hyperstürme noch anheizen und den Wert der Hyperimpedanz weiter erhöhen, kommt es hier durch Umpolung zum umgekehrten Effekt."

Mit zwei Fingern massierte sich Rhodan die Nasenwurzel. Nachdenklich schaute er den Haluter an. „Du willst damit sagen, wie eine Luftblase um einen festen Körper bei Superkavitation die Berührung mit dem umgebenden Wasser verhindert und den Reibungswiderstand verringert, so erzeugt diese modifizierte Hyperschwall-Injektion eine Halbraumblase mit verringertem Hyperwiderstand?"

„Genau das ist es", bestätigte Tolot. „Das ist interessant", sagte Rhodan. „Manchmal findet ein blindes Huhn eben auch ein Korn." Er lachte, als er Tolots Verwirrung bemerkte, aber es war immer noch kein wirklich befreites Lachen.

Die Zuverlässigkeit der Stoßimpuls-Generator-Plattform stellte sich immer deutlicher heraus. Perry Rhodan war mittlerweile sicher, dass der Aufbruch mit ZEUT-80 keine lebensbedrohliche Situation für alle Beteiligten heraufbeschwören würde. Er gab den Befehl, die Plattform langsam zu beschleunigen.

Ziel war das Kharag-Sonnendodekaeder.

 

EPILOG II

 

Im freien Fall trieb die Rettungskapsel durch den Raum. Zerberoff war überzeugt davon, dass die Terraner sie nicht orten konnten, obwohl er sich widerwillig eingestehen musste, dass sie große Fortschritte gemacht hatten. Sie waren zu ernst zu nehmenden Störfaktoren geworden.

Immer weiter entfernte er sich von dem ultrahochfrequenten Potenzialfeld, das am Rand des Sonnendodekaeders wuchs. Mit der Technologie der Milchstraßenvölker konnte es nicht mehr beseitigt werden; es gab kein Zurück.

Das Verhalten seiner Rettungskapsel hatte der Duale Kapitän peinlich genau berechnen lassen. Die notwendige Distanz zu dem UHF-Feld würde exakt dann erreicht sein, sobald der Status der Nutzbarkeit eintrat.

Die Verteidiger im Kharag-System wussten noch nicht, dass ihr Ende bevorstand.

 

ENDE

Pictures/100000000000015E000001FAF4B1F47F.jpg





